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Drohenöe Stillegung öer MG .
50 OVO Arbeiter vor der Aussperrung !

Der Kamps der Werkzeugmacher der Werke in der

atze , Droniheimer Straße , Ariedenau und Treptow des
üiE� . Konzerns droht binnen wenigen Tagen sich aus die g e -

samten Werke des AE G. - k o n z e r n s auszudehnen und

infolge der scharfmacherische »» Haltung der Direktion des ATG . - Kon -

zerns zu einer Gesamtaussperrung zu sührei ». Won muß
also damit rechnen , daß

in den nächsten Tagen 50 000 Arbeiter im Kampfe
stehen werden .

Die Vorgeschichte dieses Kampfes haben wir bereits in unserem

gestrigen Abendblatt kurz mitgeteilt . Im Laufe der letzten zwei

liahre sind den Werkzeugmachern des AEG . - Konzerns — und zkvar

nicht bloß den Werkzeugmachern — erhebliche Abzüge an den

Löhnen und Aktordpceisen gemacht worden . Abzüge , die sich aus
1. 0 bis 15 P r o z. belausen . Verdiente ein Werkzeugmacher im

AEG . - Konzern vor zwei Zahren im Durchschnitt 1,25 bis 1,30 Vl .

die Stunde , es gab Spitzenlöhne , die noch darüber hinausgingen ,

so beträgt jetzt der Lohn eines Werkzeugmachers durchschnittlich
SO Ps . bis 1,10 VI. , die Spihenlöhne 1. 15 VI. während die produk -
tivität Infolge der Rationalisierung außerordentlich gestiegen ist ,

sind die Löhne also ganz erheblich gedrückt worden .

Das mußte von der Arbeiterschaft um so schwerer empfunden

werden , weil besonders während des letzten Jahres die Lebenshal¬

tungskosten sich wesentlich gesteigert haben , »vozu noch die E r -

höhung der Miete kommt , die am I. April eingetreten ist .
Tie Direktion des AEG . - Konzerns hat brutal

mit den sozialen Traditionen eines Waller Rathevau
gebrochen .

Sie verfolgt nicht nur rücksichtslos einen Lohnabbau .

der zur Verelendung der Arbeiterschaft führt , sie nimmt auch gegen -

über der Gewerkschastsorganisation eine scharfmacherische

h a ! l u n g ein , die weit eher an S l u m m als an Walter R a t h e -

n a u erinnert . Als vor Wochen der Deutsche Metallarbeiterverband

durch Vermittlung des Verbandes Berliner Metallindustrieller der

Direktion des AEG . - Konzerns Verhandlungen nahelegte , um den

sich zuspitzenden Konflikt aus friedlichem Wege zu bereinigen , ließ

die Direktion des AEG . - Konzerns erklären .

daß Verhandlungen zwecklos feien

und daß sie es ablehne , über irgendwelche Lohnzulagen mit der

gewerkschaftlichen Vertretung der Arbeiterschaft zu verhandeln .

Diese unglaubliche Haltung nimmt die Direktion des AEG . - Konzerns

in der Voraussetzung ein . daß die Arbeiterschaft schlecht organisiert

und also gezwungen ist . sich mit den Aushungerungsmethoden de »

AEG . - Konzerns abzufinden .

Die Direktion des AEG . - Konzerns ist zwar sehr konsequent in
ihrer scharsmacherischen Haltung , aber schlecht unterrichtet
über das Organisationsverhältnis der Facharbeiter . Dieses Organi
sationsverhältnis ist ein so gutes , daß der Deutsche Metallarbeiter¬
verband die Bewegung der Werkzeugmacher sanktionieren
konnte . Da die Direktion des AEG . - Konzerns Verhandlungen mit
dem Deutschen Metallarbeiterverband ablehnte , traten die Beleg
schaslen durch die Betriebsräte der verschiedenen werke an die Werk¬
direktionen mit der Forderung einer

Ibprozenlige Lohnerhöhung

heran , die ja eigentlich nur ein Ausgleich für die Abzüge , kaum
aber für die Steigerung der Lebenshaltungskosten ist . Diese For
derung »vurde von den Werkzeugmachern in den von uns angesühr -
ten Werken gestellt . Rachdem die Arbeil niedergelegt worden ist ,
hatte die Direktion sich bereit erklärt , den Arbeitern der Klasse la
— das sind die Werkzeugmacher und wcrkzeugdreher — insgesamt

sage und schreibe — Z JJs . die Stunde zuzulegen , während
die übrigen Gruppen,� Maschinenschlosser usw. , leer ausgehen
sollten .

Es ist selbstverständlich , daß ein derartiges Angebot für die

Werkzeugmacher unannehmbar ist . Es ist unannehmbar

erstens wegen der völlig unzulänglichen Zulage , unannehmbar aber

auch , weil nur e i n Teil der Arbeiterschaft , die im Kampfe steht .

berücksichtigt wird .
Das Verhalten der Direktion des AEG . - Konzerns hat derart

verbitternd gewirkt , daß man damit rechnen muß . daß die Lohn¬

bewegung der Werkzeugmacher sich auch auf die anderen Werke

in Hennigsdorf . Oberschöneweide , Brunnen st raße .

Ackerstraße und aus die I u' r b i n e n s a b r i k ausdehnen wird .

Bei der Haltung der Direktion des AEG . - Konzerns muß also mit

der Stillegung sämtlicher Bekriebe

und mit dem Streik bzw . der Aussperrung von 50 000

Arbeitern in den nächsten Tagen gerechnet werden .
Der AEG . - Konzern begeht in diesen Tagen sein 40jShriges

Jubiläum . Die Direktion hat ossenbar die Zlbsicht , dieses Jubiläum

mit einem Großkamps zu begehen . Die Direktion will aber dar -

über hinaus den noch unorganisierten Arbeitern und Ar -

beilerinnen eine Lehre erleilen . Das . Sparen " bei den Ge -

werkschastsbeiträgen hat diesen Unorganisierten nicht nur die L o h n.

kürzungen eingetragen : die Direktion droht diesen Unorgani¬

sierten auch noch , sie zur . Belohnung " auszusperren . Die Ar -

beiterschaft kann der Direktion des AEG . - Konzerns für diesen An¬

schauungsunterricht nur dankbar fein . Zedensalls zeigen die

. ausgeklärten " Direktoren des AEG. - Konzerns , daß sie es mit den

rückständigsten Scharsmachern ausnehmen können .

Der Preußenetat angenommen
Mitztranensvotum mit gegen 1B6 Stimmen abgelehnt .

Auf der Tagesordnung der heutigen Landtagssitzung steht als

erster Punkt die erste Beratung eines interfraktionellen I n i tia -

t » v . Gesetzentwurfs , der das Schutzpolizeibeamten .

g e s e tz v om 16. August 1922 dahin ändern will , daß nach einer

Gesamtdienstzeit von 18 Dienstjahren eine Entlassung nur noch dann

erfolgen kann , wenn der Beamte nach dem Urteil seiner Bor -

gesetzten die für seine dienstliche Verwendung nötig « Fähigkeit nicht

mehr besitzt . Dieser Gesetzentwurs wird in allen drei Lesungen

und in der Schlußabstimmung ohne Debatte angenommen .

Es folgen die für die dritte Lesung des Etats noch vorzu -

nehmenden Abstimmungen . Dabei wird zunächst namentlich

abgestimmt über das kommunistische Mißtrauens -

votum gegen das Eesamtkabinett . das sich in der Begründung

gegen die Unterstützung der imperialistischen Bölkerbundspolitit der

Reichsregierung , gegen die Abfindung der hohenzollern ,

geoen die Zustimmung zur Mietpreiserhöhung , gegen die

arbeiterfeindliche Tendenz der Zustimmung zum Arbeitszeitnotgesetz

wendet . Diese Begründung hindert die Rcchtsaktionäre nicht , den

kommunistischen Antrag ihre Zustimmung zu geben , obwohl die

einzelnen Punkte der Begründung genau das Gegenteil von den

reaktionären Forderungen bedeuten ! Deutschnationale und Böl -

kische haben also anerkannt , daß auch in diesem Falle kommunistische

Politik ein Dienst für ihre reaktionären Ziele ist .

An der Abstimmung beteiligen sich nicht die Deutsche Volk »-

parte ! und die wirlschaskspartei . Ihre Zustimmung geben

dem Mißtrauensvotum außer den Kommunisten noch die Deutsch -

nationalen , Völkischen und Deutsch - Hannoveraner .
Die Auszählung ergibt , daß 352 Abgeordnete ihre Karte ab -

gegeben haben . Für das Mißtrauensvotum stimmten 136 Ab¬

geordnete . dagegen 216 Abgeordnete . Der Mißlrauensantrag ist also

mit einer Stimmenmehrheit von ö0 Stimmen abgelehnt . sLebhasler

Beifall bei den Regierungsparteien . )

Damit ist der Etat de » Staatsministeriums und

des Ministerpräsidenten erledigt . Dann wurden noch verschiedene
Anträge zur Erledigung gebracht .

Einige demagogische Anträge der Rechtsparteien auf

Ausgabe » » erhShvngeu für die Schuhposizeibeamten oder zu sozialen

Unkerstützungszlvecken wurden durchweg mit 50 Stimmen Mehrheit
— Koalition und wirtschafispartei — gegen Kommunisten . Deutsch -
nationale und Deutsche Volkspartei abgelehnt .

Kurz vor 1 Uhr erfolgte die Schlußabstimmung über den Etat ,

der durchgängig nach den wünschen der Koalitionsparleien gestaltet
»vurde . Der Haushalt wurde bei Stimmenchaltung der Volkspartei
mit 211 Stimmen der Koalition gegen 155 Stimmen der

Deutschnationalen , Kommunisten und wirtschastspartei ange -

nommen . ( Bravo bei der Mehrheit . )
Damit war die Tagesordnung erledigt . Nächste Sitzung Montag ,

den 20 . Juni , nachmittags 3 Uhr , kleine Finanzvorlagen .

Großfeuer in Reinickenöorf - Gst .
Eine Kohlenanzünderfabrik in flammen .

Ein gewaltiges Schadenfeuer kam heute mittag gegen Kl Uhr
in der kohlenanzünderfabrik von Older u. Ries

in der Hauptstraße 3 zu Reinickendorf - Ost zum

Ausbruch . Das Feuer fand an Ehemikalien und Vorräten reiche

Nahrung und griff mit rasender Schnelligkeit auf den ganzen Be¬

trieb über . Nur mit Mühe und Not konnten sich mehrere Arbeiter

noch rechtzeitig in Sicherheit bringen . Als die Feuerwehr , die mit

sechs Löschzügen unter Leitung des Oberbranddirektors Gempp

an der Brandstätte eintraf , stand der umfangreiche Betrieb ganz in

Flammen gehüllt . Fortwährend erfolgten Explosionen . Es

wurde aus zahlreichen Schlauchleitungen Wasser gegeben . Bei Re¬

daktionsschluß sind die Löscharbeilen im Gange . Es ist sehr fraglich .
ob von dem Betrieb noch etwas zu retten ist .

Zum Gzecmflug aufgestiegen .
New gork , 20 . Mai . ( WTB . ) Trotz de ? Schwierigkeilen .

die das durch den Regen erweichte Gelände dem Start bereitete , ist

Kapitän Llndbergh feiner angekündigten Absicht gemäß zum Flug

nach pari » ausgestiegen .

von Monroe bis CooliSge .
Die Vereinigten Staaten als Schuhherr und Aus -

beutcr .

Die amerikanische Intervention in Nikaragua und die
asigressioe Politik der ( Toolidge - Regierung gegenüber Mexiko
hat sowohl in den Vereinigten Staaten selbst , wie auch in
allen latein - amerikanischen Ländern Proteststürme hervorge -
rufen . Sie sind nicht ohne Wirkung geblieben . Die Jnter -
vention in N i k a r a g u a soll zwar bis zum „siegreichen
Ende weiter durchgeführt werden , es wurde aber ein bevoll -
mächtigter Sondergesandter nach Nikaragua geschickt , um mit
gewissen Zugeständnissen an die Liberalen , die gegen den
amerikanischen Agenten und für die Wiederherstellung der
verfassungsmäßigen Regierung kämpfen , einen „ Frieden "
zustande zu bringen . In den Beziehungen zu Mexiko trat
eine sichtbare Entspannung ein : auf feiten Amerikas tritt der
Wille zur Verständigung hervor , der früher nicht vorhanden
war . Die amerikanische Regierung sieht sich genötigt , ihre
Außenpolitik grundsätzlich und mit möglichst schlagenden Argu -
menten zu begründen und zu rechtfertigen . Diesem Zwecke
sollten die Ausführungen dienen , worin Präsident Coolidge
( in einer Rede auf der Jahresversammlung der „ United Preß "
am 25 . April ) die Grundsätze der amerikanischen Politik sor -
mutierte , die jetzt als „ C o o l i d g e - D o k t r i n " bezeichnet
welden .

Die Amerikaner möchten gern glauben , daß die Auftep -
Politik ihres Landes auf festen , feit Gründung der Republik
unverändert gebliebenen Grundlagen aufgebaut sei. Die be »
rühmte Monroe - Doktrin soll nichts anderes gewesen sein als
lediglich eine präzisere Formulierung von Grundsätzen , die be -
reits George Washington aufgestellt hatte . Seitdem die
Monroe - Doktrin selbst vor mehr als hundert Iahren ( im
Jahre 1823 ) formuliert wurde , wird die gesamte amerikanische
Außenpolitik bis auf unsere Tage als Anwendung dieser
Doktrin ausgelegt . Mochte diese Anwendung auch bisweilen
im schärfften Gegensatz zu der Doktrin selbst , wie sie Präsident
Monroe aufgestellt hatte , stehen , so gelang es doch stets mittels
geschickter Interpretierung , sie in äußeren Einklang mit der
Doktrin zu bringen und als deren logische Folge auszugeben .
Auch die „ Coolidge - Doktrin " soll keine neue Lehre sein , son -
dem nur « in logischer Ausbau der Monroe - Doktrin oder ein
„ Korrelat " zu ihr , d. h. ein Grundsatz , dessen notwendige Vor -
aussetzung die Monroe - Doktrin bildet . In solchen s,Korre -
laten " zur Monroe - Doktrin hat die gesamte Entwicklung der
Vereinigten Staaten zur Weltmacht ihren Ausdruck gefunden :
eine bestimmte und sehr bedeutungsvolle Etappe dieser Ent -
Wicklung harrte schon seit Jahren auf eine neue Ergänzung
der Monroe - Doktrin . In diesem Sinne können wir der An -
sicht beipflichten , daß Präsident Coolidge in seiner Rede eine
„historische " Erklärung abgegeben habe .

Die Ausführungen von Coolidge gipfeln in der Behaup -
tung , daß die Pereinigten Staaten nicht nur das Recht , son -
dern auch die Pflicht hätten , in den mittelamerika -
nischen Ländern zu intervenieren . „ Gegenüber
den von uns anerkannten Regierungen in den Ländern
diesseits des Panamakanals sühsen wir eine mo¬
ralische Verantwortung , die wir gegenüber den anderen Na »
tionen nicht haben . . . Wir haben es unternommen , die Re -
Solutionen in diesem Gebiet zu entmutigen und die Austra -
gung der politischen Differenzen auf dem friedlichen Wege
der Wahlen zu fördern . " Coolidge hat darin nicht direkt auf
die Monroe - Doktrin Bezug genommen , seine Worte knüpfen
aber an die bekannten späteren Interpretationsversuche zur
Monroe - Doktrin an . Es wird als selbstverständlich voraus -
gesetzt , daß die „ moralische Verantwortung " gegenüber den
mittelamerikanischen Ländern in der Monroe - Doktrin be -
gründet sei . Es ist hier notwendig , diesen Zusammenhang
klarzustellen , durch welchen eine lange Entwicklung der ame -
rikanischen Außenpolitik zusammengefaßt wird .

Die Monroe - Doktrin wurde proklamiert , als die Heilige
Allianz die Wiedereroberunq der amerikanischen Kolonien für
Spanien plante . England schlug damals vor , die Vereinigten
Staaten sollten mit England zusammen gegen die

Einmischung protestieren . Die amerikanische Regierung
jedoch , die in jener Zeit in jeder europäischen Kolonisation eine
Bedrohung für die Sicherheit der Vereinigten Staaten er -
blickte , zog es vor , allein vorzugehen und jede « uro . -
päische Einmischung in amerikanische Angelegenheiten
abzulehnen , d. h. auch die Einmischung Englands zu -
gunsten der Staaten , die aus den früheren spanischen Kolonien
entstanden waren . Die praktische Anwendung der Doktrin
entsprach den faktischen Machtverhältnissen . Bis zum Ende
des 19 . Jahrhunderts oerhinderten die Vereinigten Staaten

jede europäische Kolonisierung im engeren Sinne , jeden Land -
erwerb in Amerika durch europäische Staaten . Sie duldeten
aber Interventionen zum Schutz von Eigentumsrechten , ins -
besondere zur Erzwingung der Schvldenregulierung . Roose -
velt war es , der sich im Jahre 1902 zum ersten Male auch
derartigen Interventionen widersetzte , indem er England .
Italien und Deutschland zwang , die Blockade von Venezuela
auszuheben . Damit wurde eine neue Phase der amerikanischen
Machtpolitik eingeleitet . Die Vereinigten Staaten fingen an ,
Kapitalien in die latein - amerikanischen Länder a u s z u -

sühren : diese Kapitalanlagen trachteten sie sicherzustellen ,
darüber hinaus aber eine bevorzugte , herrschende Stellung in

jenen Ländern für sich zu gewinnen . Sie lehnten die Ein -

Mischung Europas in jeder Form ab . Derselbe Roosevelt

verstand aber sehr gut , daß die europäischen Länder nicht aus



den Schutz ihrer Interesien verzichten können : wer würde

ihnen , wenn sie jede Einmischung unterließen , bei den ständi -
gen Wirren in den latein - amerikanischen Staaten

'
die Lewah -

rung ihrer „ wohlerworbenen " Rechte und die Bezahlung
ihrer Schulden usw . garantieren ? Roosevelt antwortete dar -

auf , daß es die Pflicht der Vereinigten Staaken sei, auf Grund
der Monroe - Doktrin in „ flagranten Fällen " als Hüter
aller fremden Interessen in den amerikanischen
Ländern aufzutreten . Dies war die Begründung für die lange
Kette amerikanischer Interventionen , die in einigen Fällen
zur Schaffung des Protektorats führten und die einheimische
Bevölkerung in wachsendem Maße der unbeschränkten Aus -

beutung seitens des amerikanischen Kapitals auslieferten . Die

„ flagranten Fälle " wurden häufig von den Amerikanern selbst
erst geschaffen , indem die „ Revolutionen " mit amerikanischem
Gelde finanziert und mit amerikanischen Waffen gemacht
wurden .

Diese Politik hatte aber ihre Schattenseiten für die Re -

gierungen der Vereinigten Staaten und ist allmählich in

mancher Beziehung sehr unbequem geworden . In den Staaten

selbst entstand eine starke Opposition gegen die „ Dollar »
d i p l o m a t i e" , wie diese Politik genannt wird . Anderer -

seits wuchs die Unruhe in Südamerika , wo man befürchtet ,
daß der wachsende Zustrom amerikanischen Kapitals den s ü d-

amerikanifchen Staaten das gleiche Schicksal vorbereite , das

früher die mittel amerikanischen Länder erlitten haben .
Die plumpe Politik des jetzigen Staatssekretärs ( Außen -
Ministers ) Kellog , die durch ihre Schwankungen und periodisch
wiederkehrenden „ starken Gesten " die drastische Bezeichnung
„Quartalssäuferpolitik " wohl verdient , hat die Lage außer -
ordentlich zugespitzt . Zur Beruhigung der inneren sowohl
wie der südamerikanischen Opposition formuliert Coolidge jetzt
seine Doktrin , durch welche die ständige Ueberwachung der

mittelamerikanischen Länder mit dem hochtönenden Ziel , diese
Länder zur Demokratie zu erziehen , begründet wird , und wo

durch die Worte „diesseits des Panamakanals " die s ü d -

amerikanischen Länder ausdrücklich von dem zu überwachen -
den Gebiet ausgenommen werden .

Es kann ganz plausibel erscheinen , wenn die Sonder -

stellung der Vereinigten Staaten im Gebiet „diesseits des
Panamakanals " mit dem Hinweis auf die Notwendig -
keit der Verteidigung des Panama - und des künfti -
gen Ritaraguakanals gerechtfertigt wird . Weist man dann

noch auf die „zivilisierende " Tätigkeit der Nordamerikaner

hin , so bekommen die Dinge erst recht ein schönes Aussehen .
Wäre es aber nicht die beste Sicherheit , wenn man die in
Frage kommenden Länder der Vorteile des Kanalbaues und
der Erschließung ihrer Naturreichtümer in solchen Massen teil .»
haftig werden ließe , daß diese Länder ein eigenes Interesse
an der Erhaltung und Weiterentwicklung des Geschaffenen
gewännen ? Das ist der springende Punkt der ganzen Ange -
legenheit . Das amerikanische Kapital fließt in diese Länder

wegen der unbegrenzten Ausbeutungsmöglich -
k e i t e n , es schafft sich dort billige Arbeitskräfte und beutet
die Bevölkerung als Berbraucher aus . Zur gleichen Zeit , wo
ein Liter Gasolin in den Bereinigten Staaten 5 bis 5,5 Cents
kostete ( Mai 1928 ) , wurde er in Mexiko für 19 Cents verkauft !
Obendrein besteht noch die praktische Monopolstellung des

amerikanischen Petroleumkapitals . Die niedrigen Löhne sind
nicht nur die Quelle von Sondergewinnen für das in Mittel -
omerika arbeitende Kapital : . sie drücken auch auf die Löhne
ist den Grenzgebieten der Vereinigten Staaten , wo die gleiche
Wcheit zwei - und dreimal so schlecht bezahlt wird als in den
nördlicher gelegenen Staaten . Besonders smd es die Neger ,
die zu äußerst niedrigen Löhnen arbeiten . Das ist auch der
Grund , weshalb man die Entwicklung der mittelamerikani -
schen Länder mit ihrer zum großen Teil „ farbigen " Bevölke -

rung zur wirklichen Selbständigkeit zu verhindern trachtet :
man fürchtet , daß diese Entwicklung ihre Rückwirkung
auf die Negerbevölkerung der Vereinigten Staaten

nicht verfehlen würde . Aus diesen und ähnlichen Gründen

Westarp ' s Hanöorakel .
Politischer Ratgeber für Deutschnationale .

Mitgeteilt von Felix Fechenbach .

Im 17. Jahrhundert schrieb Balthasar Gracian , Rektor des
spanischen Jesuitenkollegiums zu Tarragona , sein Handorakel —
einen Schatz von 300 Regeln der Welt - und Lebensklugheit . Graf
W e st a r p , der Führer unserer Deutschnationalen , mag sich an dem
schlauen Jesuiten begeistert haben , denn siehe da : eines Tages er -
hielten sämtliche deutschnationalen Abgeordneten und Funktionäre
ein Büchlein zugestellt , das den vielversprechenden Titel trug :

Politisches Handorakel .
Ratgeber für deutschnationale Politik .

Ein schwarzweißrotes Flaggenbild zierte den Einbanddeckel und
auf dem Blatte nach der Titelseite war in großer Antiquaschrift zu
lesen : „ Mit Gott für König und Republik ! "

In engster Anlehnung an das Handorakel des Gracian ist der
deutschnationale Ratgeber abgefaßt ; einzelne Partien fast wörtlich
von dem Spanier übernommen . Aber selbswerständlich modernisiert .
Selbst die bis zur höchsten Birtuosität ausgebildete Politik des Um -
fallens , der Futterkrippenpolitit und der Umvahrhaftigkeit , die von
den Deutschnationalen bei Verlängerung des R e b u b I i k s ch u tz -
g es e tz e s wieder einmal klassisch demonstriert wurde , ist hier in
wohldurchdachten Regeln festgelegt . So köstlich ist der Inhalt dieses
Büchleins , daß er der OesienUichkeit nicht länger vorenthalten werden
darf . Hier ein paar Proben daraus :

1. P b l i t i k ist die Kunst , stets auch anders zu können .
2. Kannst du dich nicht mit der Löwenhaut bekleiden , so nimm

den Fuchspelz . Die Heerstraße der Tapferkeit ist gefährlich ,
wähle deshalb den Nebenweg der Schlauheit .

3. G e s i n n u n g zu haben , ist unbequem . Denkungsart und
politische Einstellung ändern sich nach den Zeiten . Der Kluge paßt
sich der Gegenwart an , besonders wenn Einfluß und Portefeuilles zu
erringen sind . Das gilt auch dann , wenn dir die Vergangenheit
besser erscheint .

4. Die Wahrheit reden , oder sein Wort halten , sind
Dinge aus einer anderen Zeit , die heute nur hinderlich werden
können .

S. Vergiß in der Politik nie das Materielle . Trage des -
halb Sorge , etwas vom Kaufmann an dir zu haben . Verlangt
eine Partei , mit der du dich verbünden willst , bestimmte Verpflichtun -
gen , so unterschreib « sie , wenn es durchaus nicht zu umgehen ist .
Mache aber kein Zugeständnis , ohne dafür eine Machtposition einzu -
tauschen. Die Ausführung des Versprochenen muß in deiner Hand
bleuen , dann kannst du den Partner stets um seinen Lohn bringen .

tz. Lasse deine Gegner immer im unklaren über dein Vorhaben .
Mi - t offenen Karten spielen ist weder nützlich noch an -
oenehm . Tue nie das , was du vorgibst , sondern suche zu täuschen .
Du bringst es zur Meisterschaft , wenn du verstehst , durch den Schein
der Wahrheit zu täuschen .

V. Führst tu Verhandlungen mit einem politi -
schen Gegner , dann schläfre seinen Willen ein, . um ihn onzu -

treibt die Regierung der amerikanischen Plutokratie ihr «
„ Dollardiplomatie " , ihre imperialistische Politik in den Län -

dern „diesseits des Panamakanals " . Die Monroe - Doktrin

hat seinerzeit den amerikanischen Völkern die Freiheit ver -

schafst ; ergänzt und modernisiert durch die „ Coolidge - Doktrin "
ist sie ein Wertzeug kapitalistischer Versklavung geworden .

Minister gegen Wohnungsbau .
Hirtsiefer und die Berliner Wohnungsbaupolitik .

Die schroffe Abwehr , die der Wohlfahrtsminister Hirt -
s i e f e r dem amerikanischen Chapman - Projekt entgegen -

bringt , zwingt zu einigen grundsätzlichen Ausführungen . Es

handelt sich nicht etwa darum allein , ob gerade die Ameri -

kaner bauen dürfen oder nicht . Wäre der Volkswohlfahrts -
minister oder irgendeine andere Stelle in der Lage , das gleiche
Programm mit den gleichen Mitteln und dem gleichen Erfolg
auszuführen , so könnte es der Stadt Berlin und den Woh -
nungsuchenden gleich sein , woher die Wobnungen kommen .

Da das aber nicht der Fall ist , läuft die Haltuna des Wobl -

fahrtsministeriums eben darauf hinaus , daß das Projekt über -

Haupt nicht ausgeführt werden soll . 1500 Wohnungen in dieser
Zeit der Wohnungsnot nicht gebaut werden . 185 Millionen

Mark Auslandsg ' eld zum Wohnungsbau werden von dem

Minister einer Partei ausgeschlagen , die vor wenig mehr als

einem Jahre noch die Heranziehung von Auslandskapital i n

größtem Stile gefordert hat ! Alles das ist ganz unfaß -
lich , weil ja das Wohlfahrtsministerium für den Bau von

Wohnungen zu sorgen hat , und nicht für dessen Verhinderung
gegen den Willen der größten deutschen Stadt . Der preußische
Wohlfahrtsminister scheint sehr schlecht beraten zu sein .
wenn seine Wohnungsfürsorge praktisch darauf hinausläuft ,
Berlin vor dem Wohnungsbau zu schützen . Wer ihm solchen
Rat gegeben hat , das wagen wir nicht zu untersuchen . Wir

hoffen jedoch , daß die Stadt Berlin im Interesse ihrer Arbeiter

und Wohnungsuchenden dieser Frage mit der größten Sorgfalt
nachgeht und einmal feststellt , w e r ein so großes Interesse an
der Aulsrechterhaltung sozialer Notstände
hat , für deren Beseitigung die Stadt vergeblich kämpft .

Es handelt sich, wie gesagt , durchaus nicht nur um das

Projekt der Amerikaner . Wenn jetzt Berlin wegen dieses
Planes mit dem Wohlfahrtsminister in Konflikt kommt , so
kann andermal ein anderer Grund vorliegen . Die größte Stadt

des kontinentalen Europa besitzt nämlich weniger Ver -

fügungsrecht über seinen Wohnungsbau als jedes
preußische Dorf von 500 Einwohnern . Es ist die einzige
Stadt , die bei der Planung , der Anlage von Bebauun�vlänen
in so weitgehender Weise von der Zustimmung übergeordneter
Instanzen abhängig ist , wie sich das bei dem jetzigen Projekt
zeigt . Ein Ueberrest aus der Kaiserzeit ist die Vorschrift , die

es dem Minister ermöglicht , monatelangeArbeitder
Stadtbehörden vielfach zu durchkreuzen . Das

gleiche gilt von der Regelung , die es dem Minister ermöglicht ,
Berlin vierstöckige Häuser zu untersagen , wo die Bauordnung
sie nicht vorsieht . Was in Köln a . Rh . und Kyritz a. d. Knatter

selbstverständlich sein kann , das darf Berlin nicht . Das ist ein

seit langem bekämpfter , heute als unhaltbar erwiese -
n e r Z u st a n d, durch den künstlich Kompetenzkonflikte
geschaffen worden . Jeder , der nur mit Erbitterung die Ent -

wicklung der letzten Auseinandersetzungen verfolgt has / muß
zu dem Schluß kommen , daß es so nicht weitergeht .
Man sollte daher ernsthaft daran denken , im Interesse äller
Teile die U r s a ch e n solcher Konflikte aus der Welt zu schaffen ,
indem man Berlin im Wohnungsbau die Rechte gibt , die es

braucht Mit polemischen Auseinandersetzungen baut man
keine Häuser , mit juristischen Spitzfindigkeiten auch nicht —

was aber dadurch entstehen muß , daß ist eine wachsende Em -

pörung der von der Wohnungsnot betroffenen Bevölkerung ? -
kreise gegen Regierungsmethoden , die den Wohnungsbau ver -

hindern , anstatt ihn zu fördern .

greifen . Verhehle deine Absicht , um sie zu erreichen , stelle sie zu -
hinterst , damit sie bei der Ausführung vorne zu stehen komme . Stets
mußt du wissen , wo einer anderen Partei , die du benutzen willst ,
beizukommen ist . ( Zum Beispiel dem Zentrum durch Konkordat
und Reichsschulgesetz . ) Bearbeite zuerst das Gemüt des Gegners ,
gib ihm dann durch ein Wort den Anstoß , um endlich mit seiner
Lieblingsneigung den Hauptgriff zu machen : so wird unfehlbar sein
freier Wille schachmatt .

8. Vor deinen Wählern mußt du das Unmögliche als

möglich erscheinen lassen . Wiege sie in den Glauben , daß du ihre
Interessen vertrittst , während du doch stets die deinen verfolgst .
Versprich deinen Wählern alles , was sie gerne hören . Kannst du das
Versprochene später nicht erfüllen , dann erkläre ihnen , du habest nie
etwas versprochen . Hast du deine Wähler enttäuscht und sie fordern
Rechenschaft , dann mußt du verstehen , sie davon zu überzeugen , daß
du ihnen nützlich warst . Es ist eine wichtige Kunst , Enttäuschungen
zu vergolden .

9. Hab « immer jemand zur Hand , auf den die
Schläge der Unzufriedenen treffen ; denn die Wut des Pöbels gleicht
der der Hunde . Schiebst du einen anderen als den Schuldigen vo�
so wendet sich die Wut gegen dieses dein Werkzeug und du selbst
gehst frei aus .

10. Hüte dich davor , dich zu Männern zu bekennen ,
die durch ihr Tun der allgemeinen Verachtung
preisgegeben find . Du kannst sie für deine Zwecke be -

nützen , aber in der Oeffenllichkeit mußt du sie verleugnen .
11. Hast du etwas getan , was dir später un -

bequem wird , so suche diese frühere Tat zu verbergen . Ja ,
dir selbst sollst du sie oerbergen . Doch kannst du dir auch damit

helfen , daß du sie in Vergessenheit bringst und sie auch aus deinem

eigenen Gedächtnis streichst . Geht es gar nicht anders , dann mußt
du bestreiten , die Tat begangen zu haben .

12. Das Wichtigste ist , die öffentliche Meinung zu
gewinnen . Wenn du auch nicht tust , was die allgemeine Be -

wunderung erringt , so mußt du doch dafür sorgen , daß die Zeitungen
es so darstellen , als habest du die allgemeine Anerkennung verdient .
Die Gunst gewisser Zeitungen ist zu gewinnen . Geiz wäre hier am

falschen Ort .
13. Sorge dafür , daß du nie für einen Mann von Ver -

stellung giltst , obgleich du ohne sie nicht auskommst . Die große
Kunst besteht darin , daß du bedeckst , was für Betrug gehalten wird .

14. Hüte dich vor den Sozialdemokraten . Sie

sind gefährlich , denn sie haben Gesinnung .

Ein wilder Stier im Zoo . Im siamesischen Büsfelhause des
Zoologischen Gartens ist jetzt der erste , wirklich echte , wild gefangene
Banteng stier zu sehen . All « sogenannten Bantengs , die früher
im Zoologischen Garten gezeigt und auch von dem großen Tier -

zuchtlehrer der Universität Halle , Prof . Kühn , zu interessanten
Kreuzungsversuchen benutzt wurden , waren zahme , in den Haus -
tierstand übergeführte Nachkommen des wilden Bantengs , bei denen
silb die Hornform wesentlich geändert hat . Sie werden auf der
Insel Bali bei Java als Rindvieh gehalten . Der wilde Jungstier
im Zoo wurde von einem Hagenbeckjchen Reifenden , im Sumpj -

Partei öer Zersetzung .
Eine neue kommnnistische Organisation . — Weitere

Zersetzung der kommunistischen Reichstagsfraktion .

Die aus der kommunistischen Partei ausgeschlossenen ehemaligen

KPD . - Führer Maslow , Ruth Fischer und Urbahns

beabsichtigen nach der „ Roten Fahne " eine eigene Parteiorganisa -

tjon zu gründen und ein Wochenblatt unter dem Titel „ Fahne des

Kommunismus " herauszugeben . Die Zahl ihrer Anhänger in

Berlin wird auf ein paar Hundert geschätzt . Die „ Rote Fahne "

schreibt dazu :

„ Trotzdem wird diese ehrenwerte Gesellschaft mit Hilfe von

gestohlenen Parlamentsmandaten — es ist nicht

ausgeschlossen , daßsichihreZahln och umeinigs

vermehrt — eine lebhaste Tätigkeit gegen die Partei , gegen

Sowjetruhland und die Komintern , zur Freude der SPD . und

im Interesse der Imperialisten und ihrer Kriegspläne entfalten . "

Nach dieser Ankündigung sind noch weitere Ausschlüsse

oder Austritte aus der kommunistischen Reichstags -

fraktion zu erwarten . Einheitsfront , wie die Kommunisten sie

aussassen ! _

vor einer Regierungskrise in öraunsttzweig .
Die Wirtschaftsparteiler schwenken ab .

Aus Braunschweig wird uns berichtet : Der Haushalts -

ausfchuß des Braunfchweigischen Landtages hat seit Wochen an einem

neuen Grundsteuer - , Gewerbesteuer , und Hauszinssteucrgesctz ge -

arbeitet . Die W i r t s ch a f t S g r u p p e des Landtags hat stets an

den Beratungen teilgenommen . Da aber ihre Wünsche nicht voll er -

füllt wurden , hat sie in letzter Stunde bei der Abstimmung im Land -

tag der Regierung und den Regierungsparteien den

Rücken gekehrt . Dadurch ist in der bürgerlichen Mehrheit des

Braunfchweigischen Landtags eine Spaltung eingetreten . Die

Regierung hat deshalb ihre Gesetzesvorlagen zurückgezogen und sich

ihre Entscheidung vorbehalten .
Es ist anzunehmen , daß die Krise innerhalb der bürgerlichen

Parteien nicht anders zu beheben sein wird als durch eine Land -

tagsauflösung . _

Claß wollte provozieren !
Tie alldeutschen Putschpläne im Frühjahr ISS « .

Im Leipziger Prozeß gegen Wiking und Olympia hat
der Zeuge Käsehage sich bekanntlich dahin geäußert , daß Soden -

st e r n erklärt habe , daß der Putsch unter Umständen

auch provoziert werden müsse .
Wie der „ I u n g d e u t s ch e" mitteilt , haben nun sowohl die

Iungdeutsche Ordensleitung wie der Rcchtsbeistand

Mahrauns die Mitteilung erhalten , daß um die Wende des Jahres
192S/26 der Vorsitzende des Alldeutschen Verbandes , Justizrat
C l a ß , mehreren Personen gegenüber die gleichen Angaben gemacht

hat , wie sie der Zeuge Käsehage von Herrn von Sodenstern

behauptete . Hierbei habe auch Iustizrat Claß davon gesprochen ,

daß der Putsch provoziert werden müsse , gegebenenfalls

durch Arbeiterentlassungen ! Er habe sogar gesagt , daß
er mit dem Großindustriellen Borsig diesbezüglich

schon im Einoernehmen sei und Iustizrat Claß habe bei dieser

Gelegenheit den Major v. Sodenstern als seinen Verbindungsmann

bezeichnet .
Das Blatt fügt hinzu : „ Die Mitteilung stammt von Personen ,

welche dem Kreise um Claß , Bacmeister , Hugenberg sehr nahe .

gestanden haben und die , wie wir uns vergewisserten , bereit sind ,
u n t e r E i d für ihre Behauptungen einzustehen . "

Dl « Waffen des Wiener Arsenals wurden dem interalliierten
Militärüberwachungsausschuß übergeben .

Don den in Rybnik verletzten Deutschen liegen noch immer
40 mit schweren Verwundungen im Krankenhaus .

Der Geburtenüberschuß in Japan belief sich im vergangenen
Jahre auf 940 000 .

dschungel Sumatras mit der Schlinge gefangen , deren Reste bei der
Ankunft hier noch an seinem Fuße hingen .

Drahtloses Interview ans Grönland . Der dänische Polarreisende
Lauge Koch befindet sich zurzeit auf einer Forschungsreise durch
Grönland . Ein norwegischer Journalist , der zu der Expedition ge -
hört , hat Koch vor einigen Tagen interviewt ; das Interview wurde
auf drahtlosem Wege an die Kopenhagener „ Berlinste Tidende "
gesandt . Die Expedition besteht aus sechs Personen , unter denen
sich auch ein Professor aus Cambridge befindet . Sie hat bereits die
größte Sammlung von Fossilien , die jemals in Ostgrönland entdeckt
wurden , zusammengebracht . Der größte Teil der Reise wurde auf
Hundeschlitten zurückgelegt . Die Expedition traf einmal eine Herd :
von hundert Moschusochsen . Die ganze Zeit über wurde sie von
Wölfen verfolgt . In einer Nacht überfielen Wölfe die Speisevorräte
und schleppten eine Menge Fleisch weg . Koch erklärte , daß die
wissenschaftlichen Ergebnisse in vielen Fällen die Erwartungen
übertreffen .

Wonets Seerosen . Die Orangerie der Tullerien ist zu einem
kleinen Museum umgeschaffen worden , das Monets große , von ihm
dem Staate geschenkte Seerosenbilder beherbergt und jetzt eröffnet
worden ist . Nachdem er unzählige Mal « die Seerosen , die einen
kleinen Wasserlauf und Teich auf seiner Besitzung Giverny belebten ,
in den verschiedensten Beleuchtungen der Tageszeiten und der
Atmosphäre in kleinem Maßstabe festgehalten hatte , faßte der
Künstler im Jahre 1914 den Gedanken , diese Studien zu einem letzten
Ausdruck seiner Kunst zusammenzufassen . In einem eigen ? ge -
bauten großen Atelier und auf Leinwandstressen von 0 bis 8 Meter
Länge und etwa 2 Meter Breite ensstanden so zwölf Kompositionen ,
von denen acht in der Orangerie untergebracht sind . Die zwei ovalen
Säle für die Bilder und «in kleiner Eingangssaal sind genau nach
den Anweisungen Monets angelegt worden .

Der verbotene INoliire . Während die japanische Bühne sich
vieler berühmter europäischer Dramatiker bemächtigt hat und kürzlich
sogar Goethes „ Stella " ausführte , hat Moilcre lange Zeit auf der
japanischen Bühne keinen Fuß fassen können . Wie die „ Comoedia "
mitteilt , ist dies auf ein Verbot zurückzuführen , das vor einer Reihe
von Iahren erlassen wurde . Die Sünden , die man dem französischen
Klassiker des Lustspiels vorwarf , waren die folgenden : 1. die
väterliche Autorität anzugreifen , die in Japan niemals als zu groß
angesehen werden kann ; 2. immer der Jugend Recht zu geben ; 3. die
Greise zu verspotten ; 4. den Frauen eine gewisse Unabhängigkeit
gegenüber dem Manne zuzubilligen ; 5. die Dienstboten unoer -
schämt zu machen : 6. die Weisen zu verspotten . Dies Verbot ist
erst vor einiger Zeit aufgehoben worden .

Sin « Arbeit »geme>l >schof « zur krkor ' chuug der nord - und osldkuff +en
vor - uad srüyg »schi «Illchen Noll - und wehranlagen til auf ilnregun - t der
Baltischen Kommission in Kiel , der bcleiligtcn Fachkreise und der Not -
gemeinschaft der Deutschen Wissenschast vor kurzem in Kiel gearündet
worden . Der Vorsland besieht auZ dem Lorsidenden weheinnat
Dr . C. Schuchhardl - Berlm . den siclluertretendcn Vorsitzenden Plosessor
Dr . Echeel - Kiel und Projessor Dr . Ebert - Scrim und dem GcjchäjlSjuhrcr
MujeumSdirektor Dr . Unverzagt - Berlm .



Keme Anerkennung öes Sowfetspstems .
Tic fiifsischc Telegation bleibt trotzdem .

G e a f . 20. 2tIaL ( Eigener Drahtdcrichk . ) Der vielbesprochene
Z' nirag der Swjetdelegclion , die Konferenz solle das Nebenein -
o n ö e r b e sl e h e n der beiden Wirlschaflssysteme anerkennen ,
isi in der Koordinaiionskow . mission zur Sprache gekommen und
kurzweg abgelehnt worden , weil die wirlschaslskonserenz absolut
aus dem Boden der lvirlschaslssreiheit stehe und unmöglich
das sowjelisiische Wirlschaflssystem mit dem Aufjenhandelsmonopol
prinzipiell anerkennen könne . Der russische Delegierte erklärte dazu :
Denn ihr Antrag abgelehnt werde , müsse die Wirlschaslskonserenz
von der Sowjetregierung als ergebnislos betrachtet werden .
Jedoch soll er dabei keinerlei Drohungen , dafj die Sowjetdele -
galion an der Konferenz nicht mehr mitarbeiten werde , ausgesprochen
haben .

Die Znduslriekommisslon berät zur Stunde den Eni -
schließungsentwurs über die internationalen Kartelle . Bon ver -
schicdenen Arbeikgeberverkrelern von kleinen Ländern sind dagegen
Verwahrungen und Ablehnungsanträge vorgebracht worden .
Namens der Arbeikergruppen kritisierle Genosse Zouhaux die
Brängel der Resolution in starken Worten . Znsbesondere unter¬
strich er , daß die Bestimmungen über die Kontrollen und die
Publizität der internationalen Karlelle den Erwartungen der
Arbeikerschoft nicht entsprechen und ihre Vertreter deshalb
der Resolution nicht zustimmen können .

Der Sowzcldelcgierle Sokolnikow erklärte ebenfalls , daß
et die Resolution ablehnen müsse , weil durch einen zu siarkcn
Ausbau der internationalen Kartelle die ganze Weltwirtschast unter
ihre Willkür gelangen würde . Dagegen wird die Sowjetregie -
runz die Wirksamkeit von internationalen Kartellen auch in Sowjet -
rußland zulassen , sofern sie die Interessen der Arbeiterschaft und der
Konfumenlcn nicht vcrlehen . Als ausreichenden Schuh für die
lehleren betrachtet Sokolnikow im übrigen nur die Preis fest -
sehung für alle verbrauchsgegeuständc durch staatliche Organi -
salionen . Die Diskussion gehl weiter .

Deutschlanü in üer NanöstskommWon .
Chamberlain weicht einem deutschen Wnnsch aus .

London , 20 . Mai . ( MTB . ) Im Unterhause wurde an Cham -
berlain die Anfrage gerichtet , ob er von dem deutschen Minister des

Auswärtigen den Wunsch übermittelt erhalten habe , daß einer

Person deutscher Nationalität in der M a n d a t s ko m m i s s i o n
des Völkerbundes ein Sitz zugeteilt werde , und wenn dies der Fall
sei , in welcher Weise er geantwortet habe oder zu antworten

beabsichtige . Chamberlain erwiderte : Ich bin unterrichtet worden ,
daß die deutsche Regierung die Absicht hat , diese Angelegenheit
in der Iunitagung des Völkerbundsrates vorzubrii�en . Eine
direkte Antwort meinerseits kommt dabei nicht in Frage . Ich kann
auch noch vorher über die Stellungnahme des Rats etwas sagen ,
von dem die Frage freimütig erörtert werden muh , falls sie ihm
vorgelegt werden sollte .

Keine Begeisterung !
London , 20. Mai . ( ffiXS . ) Wie der „ Daily Telegraph "

meldet , ruft das Ersuchen der deutschen Regierung um Gewährung
eines Sitzes in der ständigen Mandatskommission keine B e -

geisterung in Paris , Brüssel , London oder Tokio hervor .
*

In der Mandatskommission des Völkerbundes sind
Kolonialsachverständige verschiedener Staaten tätig . Zurzeit
gehören ihr vier Angehörige von Staaten an , die Mandate
verwalten ( England , Frankreich , Belgien , Japan ) und fünf ,
die keine Mandate haben ( Niederlande , Portugal , Spanien ,
Italien , Schweden ) . Der Wunsch , daß auch ein Deutscher
Mitglied der Mandatskommission wird , ist grundsätzlich um
so mehr berechtigt , als eine große Zahl von Kolonial -
Mandaten des Völkerbundes aus den ehemaligen
deutschen Kolonien besteht . Daß der deutsche
Wunsch , in der Mandatskommission vertreten zu sein , keine

Begeisterung erregt , ist verständlich : wird doch vermutet , daß
dieser Deutsche den Mandatsregierungen im Interesse der

Eingeborenen Schwierigkeiten bereiten werde . Wieweit diese
Besorgnis berechtigt ist , hängt durchaus von der Persönlich »
keit ab , die der Völkerbundsrat aus den Kreisen der deutschen
Kolonialfachleute auswählen würde .

Immer wieöer Gberschlejien - Terror .
Tic Polizei erpreßt Erklärungen . — Beschlagnahme

deutscher Leitungen .
K a l l o w i h . 19. JlJal . ( WTB . ) Die polnische Presse brachte

heute eine Illeldung . der zufolge der am Sonntag in Rybnik schwer
mißhandelte Redakteur des Oberschlesischen Kurier Herger
freiwillig bei den polnischen Behörden erschienen sei und zu
Protokoll gegeben habe , daß die von der deutschen Presse über seine
ZNihhandlung gebrachte Mitteilung tendenziös und über -
trieben sei. Bon zuständiger deutscher Seite in Polnisch -
vberschlesien wird demgegenüber mitgeteilt , daß die amtlichen polni -
scheu Erklärungen über die Borgänge in Rybnik nicht zutreffen .
Auch Redakteur Herger stellt fest , 1. daß er seine Angaben nicht
freiwillig gemacht habe , und daß 2. Form und Inhalt der aml -

lichcn Darstellung des lleberfalles seinen vor der Untersuchungs -
kommission z - n. cchten Angaben nicht entsprechen .

Deutsche Zettungen , die den Sachverhalt bringen , werden rück -

sichlslos beschlagnahmt . Die deutsche Presse in Polaisch - Ober -
schlesien kann die Erklärung Hergers nicht veröffentlichen . Auch die

heutigen Ausgaben des Oberschlesischen Kurier « und der

Kattowiher Zeitung , die das Telegramm des Abgeordneten
Pannl im Ramen sämtlicher deutschen Parlamentarier des polnischen
Sejm an Pllsudski verössentlichen , in dem um Schuh der deutschen
Bevölkerung gebeten wird , sind der Beschlagnahme anHeim
gesollen .

Gestern nacht haben sich In R o h i a n k a u erneut Uebersälle auf
deutsche Bürger ereignet .

Streichholz auch in Frankreich verschachert .
Sozialistischer ( Segenenttvurf .

Paris , 20. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Am nächsten Dienstag

soll in der Kammer die Debatte über die Veräußerung des Streich -
Holzmonopols beginnen . Die Sozialistische Partei wird einen

Gegenentwurf einbringen , in welchem ein Kredit von 30 Mil -

lionen verlangt wird , um die gegenwärtige staatliche Verwol -

tung des Monopols zu modernisieren und auf kauf -
männischer Grundlage aufzubauen . Im 2. Artikel des Gegen -
entwurfes wird die Ernennung einer Kommission von 24 Mit -

gliedern verlangt , wovon ein Viertel Parlamentarier und ein Viertel
STitzlieder der Gewerkschaften und des Personals der staat -
lichen Manufakturen und der Rest Sachverständige sind , die die

Modernisierung der Verwaltung vornehmen sollen .

Seitrag zur heilpä
Hilfe de » körperlich

Ein wirtschaftlich wie sozial gleich wichtiges Teilgebiet der heil -
Pädagogik ist die K r ü p p e l f ü r s o r g e, die das körperlich be .
hinderte Kind zur späteren Erwerbsorbeit fähig machen will . Ein
durchgreifender Erfolg auf diesem Gebiet « ist eigentlich nur in

Preußen und auch hier erst seit dem Bestehen des preußischen Ge -
setzes vom S. Mai 1926 zu verzeichnen . Denn so anerkennenswert
die Leistungen verschiedener charitativer Verbände und weitaus¬

schauender Sozialhygieniker im einzelnen auch sein wögen , sie muß -
ten doch nur Stückwerk bleiben , da dt « Mass « der in Frage kommen -
den hilfsbedürftigen Kinder von ihnen nicht erfaßt werden konnte .

Nach dem preußischen Krüppelfürsorgegesetz
vom 6. Mai 1926 sind die Landarmenoerbände verpflichtet , „ für B e-
Währung , Kur und Pfleg « der hilfsbedürftigen Geisteskranken ,
Idioten , Epileptischen , Taubstummen , Blinden und Krüppel , so-
weit sie der Anstaltspflege bedürfen , in geeigneten Anstalten Für -
sorg « zu treffen . " Die Fürsorge umsaßt beim Minderjährigen auch
die Erziehung und Erwerbsbefähigung , worin die große Wirtschaft -
sich « Bedeutung dieses Gesetzes liegt . Aerzte , Hebammen , Lehrer
und Lehrerinnen , die in Ausübung ihres Berufes bei Kindern Ver -
krüppelungen beobachten , sind verpflichtet , dem zuständigen Jugend -
amt Anzeige zu erstatten . Die Aussassungen darüber , ob ein
Krüppelsall vorliegt , werden oft und nicht nur unter Laien ausein -
anderaehen . Der Gesetzgeber hat oersucht ( Z 9) , ein « Definition des
Begriffs „ Krüppel " zu geben . Danach liegt eine Derkrüppelung im
Sinne des Gesetzes vor , wenn „eine Person ( Krüppel ) infolge eines
angeborenen oder erworbenen Knochen - , Gelenk - , Muskel - oder
Nervenleidens oder Fehlens eines wichtigen Gliedes oder von Teilen
eines solchen in dem Gebrauch ihres Rumpfes oder ihrer Glied -
maßen nicht nur vorübergehend derart behindert ist , daß ihre Er -
werbssähigkeit aus dem allgemeinen Arbeilsmarkte voraussichtlich
wesentlich beeinträchtigt wird " .

Ist bcse Begriffsbestimmung auch nicht sehr Nor , so zeigt sie
doch deutlich die Absichten des Gesetzes , die dahin gehen , alle körper -
sich behinderten Kinder durch rechtzeitige heilvädagogifche Behand¬
lung zur Schaffung irgendeiner wirischaftlichcn Existenz zu be -

fähigen .
Die Zahl der als Krüppel im Sinne des Gesetzes zu bezeich -

nenden Kinder ist erschreckend groß . Sicherlich hat viel dazu
der durch die wirtschaftliche Not entstandene schlechte Ernährungs -
zustand der Kinder beigetragen . Im Bezirk Treptow haben
die Schulärzte ein Drittel aller Kinder als muskelschwach bezeichnet .
46 Proz . der im Oktober zur Schulentlassung gekommenen Knaben

und als berussunsähig bezeichnet worden und bedürfen einer beson -
deren körperlichen Kräftigung . Die Zahlen der Krüppelfürsorge .

Der öerliner Etat balanciert .

Keine Sienererhöhungen . — Keine Mietsteigernng . —

Keine Tariferhöhung .

Nach fast zwei Monate langer Beratung hat der hanshaltungs -

ausfchuß heute mittag den Berliner Etat in erster Lesung verab -

schiedet . Schon die Länge der Zeit zeigt , welche ganz außer -

ordentlichen Schwierigkelten dabei zu überwinden

waren , nachdem die Hoffnung aus einen für verlin günstigeren

Finanzausgleich endgültig begraben werden mußte .

Die . Sozialdemokratie hat von Anfang an betont , daß sie wohl

angesichts der allgemeinen finanziellen Lage eine sparsame
Wirtfchast als notwendig ansieht , daß aber alle dringenden
Ausgaben insbesondere auf den Gebieten der Wohlfahrts -
pflege , der Schulen , des Krankenhauswesens wie

endlich des Wohnungsbaus und des Verkehrs unter allen
Umständen geleistet werden müssen . Sie hat sich dabei nicht den

. wohlmeinenden " Ratschlag westdeutscher Oberbürgermeister zu
eigen gemacht , daß die Stadt Berlin gesälligst ihre Steuern und

Tarife ( die allerdings zu den niedrigsten in allen deutschen Groß -
städten zählen ) erhöhen möge , wenn sie ihren sozialen und
kulturellen Verpflichtungen nachkoiinnen wolle . Unser « Fraktion ist
vielmehr mit allen Mitteln bestrebt gewesen , diese Aufgabe ohne
neue Belastungen der breiten Masse z » erfüllen , weil sie weiß , daß
die Not dieser Massen in Berlin auch so schon groß genug ist und

daß der schematische Vergleich mit anderen Städten ein völlig schiefes
Bild ergibt . Das ist ihr erfreulicherweise nun gelungen . Manch
wünschenswertes Projekt muß freilich dabei vorläufig aufgeschoben
werden , manche ivertvolle Anregung kann in diesem Jahre noch nicht
in die Tat umgesetzt werden , hatte doch der Magistrat bereits
über 80 Millionen von den Anforderungen der Bezirke abgesetzt .
Aber der Ausschuß hat doch wesentlich « Verbesserungen
des Haushaltsplanes erreicht , die viel « Millionen ausmachen .
Erwähnt sei nur der Bau des Moabiter Kran kenhaus es ,
die Schaffung des Lichtenborger Entbindungsheinis
sowie die völlige Reorganisation des Obdachwesens .
Nimmt man dazu die Erhöhungen der Beamtengehälter und der

Unterstützungsrichtsätz «, so wird man es verstehen , daß sich der Etat

trotz oller sonstigen Sparsamkeit doch um fast 5 Millionen

gegenüber dem Voranschlag auf der Ausgaben feite erhöht hat .
Dieser Voranschlag sah aber eine Erhöhung der Ge -

werbe st euer , der Grund st euer wie der Hunde st euer
vor . Die Sozialdemokratie hat bereits bei Begiim der Beratungen
erklärt , daß sie diese Erhöhungen nicht mitmachen würde ,
weil sie auf die breiten Massen abwälzbar seien und weil sie andere

Möglichkeiten der Deckung sähe . Der Erfolg hat ihr recht ge -
geben .

Die Steuereingänge des verflossenen Jahres beweisen , daß der

Voranschlag des Magistrats zu niedrig war , daß das laufend «

Jahr — noch dazu im Zeichen einer sich langsam bessernden Wirt -

schastskonjunktur — höhere Steuerbeträge erwarten läßt . Wenn man
das berücksichtigt und wenn man dazu die Ueberschüsse des ersten
wertstabilen Jahres 1924 auf diesen Haushalt verrechnet , so läßt
sich das scheinbare Defizit von rund 22 Millionen , das sich
aus dem Fortfall der geplanten Steuerhöhungen
ergeben würde , zu einem großen Teile decken . Der Rest muß
dadurch aufgebracht werden , daß Straßenbahn und Wasserwerke noch
soviel von ihren Einnahmen abgeben , wie sie o h n e eine Er -

höhung ihrer Tarife gerade noch erübrigen können .
E » ist zu erwarten , daß auf dieser Basis sich eine große

Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung für die Verab -

schiedung de » Etat » zusammenfinden wird . Man darf nur gewannt
sein, wie sich die „ unentwegten " Flügelparteien de » Parla -
ments , die sich bisher in der skrupellosen Bekämpfung der

Sozialdemokratie ebenso einig waren wie in der Ab -

lehnung de » Etats , zu diesem Ergebnis stellen werden . Sie

hatten allzu deutlich schon die Walze „ Steuererhchunaen " aus da »

Grammophon ihrer Agitation aufgelegt — und nun hat ihnen die

böse Sozialdemokratie diesen Gefallen nicht getan ! Der Etat
balanciert — auch ohne Seuererhöhunge » . Und die

dringendsten Aufoaben sozialer und kultureller Konununalpvlitik
können auch erfüllt werden . Kein « Gewerbesteuersteigeruna —

also keine Belastung des Konsums durch die Schuld der Stadt . Keine

Grundsteucrerhöhung — also keine weitere Mietsteigerung durch die
Schuld der Stadt . Keine Erhöhung der Hundesteuer . Und das
alles hat die Sozialdemokratie durch ihre ziel - und ver -

antwoilungsbewußte Arbeit im Ratbause in erster Linie zu -
stände gebracht , hilf heilige Demagogie — wo ist noch ein
Grund für die Abl . hnuna de ? Etats ? Wo eine Wafis zmn Kampf
gegen „ rote Mißwirtschaft " oter gegen „Zlrbeiteroerräter " ?

Die Wahrheit marschiert , llod die Kozialdemokrotie mil ihr .

) agogisthen Woche.
behinderten Kindern !

statissik selbst führen noch eine beredtere Sprach « . Am 1. Januar
1927 waren im Bezirk Treptow 1256 Kinder von der krüppelsür -
sorge erfaßt bei 11781 Schulkindern . Demnach entfallen auf 10 000
Einwohner 135 Krüppel . Professor B i e s a l s k i, der Vorkämpfer
der Krüppelfürsorge , hat im Jahre 1906 15 Fälle auf 10 000 Ein -
wohner berechnet . Dieser Vergleich zeigt einmal den Rückgang
körperlichen Zustandes unserer Jugend " und zum anderen aber auch
die Entwicklung des Begriffs Krüppel überhaupt . Er wird heute
wesentlich weiter gezogen als damals . In jener Zeit verstand man
unter Krüppel nur die schweren Fälle , die in der Regel operative
Eingriffe erforderten Die heutige heilwisfenschost will in erster
Linie vorbeugend wirken . Und in der Tat kann durch recht »
zeitiges Eingreifen manche Anormali « des Körpers be -
hoben oder zum mindesten in ihren weiteren Fortschritlen gehemmt
werden . Zu diesem Zwecke ist klinisches Turnen ( mit Apparaten )
sowie das Schulsonderturnen ( rhythmische Gymnastik ) in den ver -
fchiedensten Bezirken durchgeführt . Diese Einrichtungen haben sich
als außerordentlich wertvoll erwiesen .

Von Eltern wie insbesondere auch von Aerzten , Hebammen
und Lehrern muß gefordert werden , daß sie - ein scharfes Augenmerk
auf die Körperh altung der Kinder richten und jede , selbst
scheinbar nur unbedeutend « Anomalie dem zuständigen Jugendamt
welden . Je eher durch entsprechende Heilerziehung

eingegriffen wird , um so eher kann das Uebel be -

hoben oder zum mindesten eine weitere Entwick -

lung gehemmt werden . Insofern tragen neben den Schul -
ärzten insbesondere auch die Lehrer ein hohes Maß von Verant .

wortung für die körperlich « Entwicklung dieser Kinder . Freilich

muß neben dieser speziellen klinischen Behandlung körperlich be -

hinderter Kinder eine besondere Erziehung und Kräftigung
des allgemeinen Körperzu stände ? einhergehen . Denn

in sehr vielen Fällen ist das körperliche Leiden auf einen allgemeinen

körperlichen Schwächezustand zurückzuführen . Auch durch Stör -

kung des Willens kann das Kind viel zur Ueberwindung des

Leidens beitragen . In dieser Hinsicht hat bekanntlich Dr . Würtz
im Oskar - Helene - Heim zu Dahlem hervorragendes geleistet . Aerzte
und Erzieher haben hier gemeinsam zu arbeiten . Die harmonische

Ergänzung ihrer Leistungen kann Tausenden von Kindern zun »

Segen gereichen . Für den Staat bilden die gewiß nicht unerheb -

lichen Ausgaben dieser Fürsorge ein « gute Kapitalanlage .
Sie rettet der Wirtschaft Produktivkräfte , die bisher unbenutzt
blieben . Sie macht Personen , die sonst der Gesellschaft zur Last

gefallen wären , erwerbsfähig . Stadtrat Peters .

Nun erst recht !
Nationalsozialistische Provokationen .

Die nationalsozialistischen Abgeordneten Dietrich und h a a k e

veranstalteten gestern abend eine Wählerversammlung , in der auch
Dr . Goebbels eine volle Stund « als Diskussionsredner sprach .
Im Anschluß an die Versammlung veranstalteten die Versammlungs -

teilnehmer einen Umzug . Von der Landsberger Straß « zog ein

Trupp von zirka 50 Mann zum Alexanderplatz . Unterwegs pöbelten
die — meist jugendlichen — Demonstranten das Publikum mehrfach

an , ohne daß die Polizei einschritt . In der K ö n i g st r a ß e sielen
die Rowdys über den Kassierer des Reichsbanners Gau Berlin -

Brandenburg , Genossen Martin S chn e i d e r , her und schlugen auf

ihn ein Durch das Zwischentreten beherzter Passanten wurde Go -

nosse Schneider geschützt . Das herbeigerufene Ueberfallkomando
konnte die Rowdys , die längst das Weite gesucht hatten , nicht mehr

ergreifen . Genosse Schneider hat glücklicherweise keine ernsten Ver -

letzungen erhalten . Unerträglich für die Bewohner des Straßen -

bezirks am Alexanderplatz ist , daß das Ueberfallauto immer erst von

der Polizeiinspektion Friedrichshain geholt werden muß , da am

Alexanderplatz kein Ueberfallauto stationiert ist . Dezeichnend ist auch ,

daß die Demonstranten wohl in Zivil waren , aber ihr « Abzeichen

trugen , teilweise mit der Inschrift „ Nun erst recht " . Sollte diese

Parole ein Mahnung art die Republik sein , nun erst recht —

gegen völkische Rowdys vorzugehen ? Nötig scheint
die Mahnung nach den gestrigen Vorgängen in der Tat zu sein .

Der Radau um Pfarrer Skucke .

Die bei den Tumultfzenen in der gestrigen Reichsbannerver -
sammlung verhafteten Nationalsozialisten sind heute vormittag ver -
nommen worden Da die Ermittlungen noch nicht abgeschlossen sind ,
bleiben die 30 Na t i o n a l s o z i a l i st « n bis morgen in Haft . So -
weit den einzelnen Slraftaten nachgewiesen sind , werden sie morgen
dem Schncllrichter zugeführt und abgeurteilt .

Der Polizeipräsident teilt zu diesen Vorgängen folgendes mit :
Die Kameradschaft „ Hansa " des Reichsbanners Schwarz - Rot -
Gold hatte am gestrigen Donnerstag in der Menzel - Realfchule ,
Schleswiger Ufer 13, eine öffentliche Versammlung einberufen , zu
der etwa 100 Mitglieder der ausgelösten Berliner
Ortsgruppe der Nationalsozialistischen Deut -

schen Arbeiterpartei erschienen waren . Als Pfarrer
Stucke über das Thema „ Eine halbe Stund « unter
Dr . Göbbels Narionatsozialisten " sprach , wurde er
durch lärmende Zwischenrufe aus den Reihen der Nationalsozio -
listischen Arbeiterpartei unterbrochen , deren Anhänger auch durch
tätliche Angriffe auf die übrigen Versammlungsteilnehmer
die Fortsetzung der Veriammlung zu verhindern versuchten . Es
wurden insgesamt 32 Nationalsozialisten , darunter eine
Frau , wegen Versuchs der Versammlunzssprengung polizeilich
festgenommen und in die Abteilrmg lA. eingeliefert Bei
ihnen wurden zwei Dietriche , ein feststehendes Messer , ein Schlag -
ring und ein Schraubenschlüssel beschlagnahmt . Die Festgenom -
menen , von denen ein Teil der Polizei bereits aus früheren Vor -
fällen ähnlicher Art bekannt ist , iverden nach ihrer Vernehmung
dem Richter vorgeführt werden .

Das Kasseler Unglück .
Tie Untersuchung .

Kassel , 20. Mai . ( Eigener Drahtdericht . ) Die Untersuchung des

schweren Straßenbahnunglücks erstreckt sich jetzt vor ollem auf die

Frage , ob es einem Knaben möglich war , die Sperrklinke der
mit aller Kraft angezogenen Bremse zu lösen . Interessant ist ferner
die Tatsache , daß es bisher noch nicht gelungen ist , den angeblichen
Verursacher dieser Katastrophe zu finden . Der Zustand der Ver -

letzten gibt heute zu Besorgnissen keinen Anlaß mehr . Im übrigen
wird berichtet , daß dem Fahrpersonal an den Haltestellen nur
vier Minuten Zeit gestattet sind , in denen sie ihre persön -
lichen Bedürfnisse erledigen , aber auch rangieren fallen . Es ist
durchaus möglich , daß diese kurze Zeitspanne die beiden in Frage
kommenden Beamten veranlaßt hat , auf die Bestimmung , daß die

Wagen an den Haltestellen nicht ohne Aufsicht gelassen werden

dürfen , nicht beachtet haben . Auch diese Frag « wird in den Kreis
der Untersuchung einbezogen werden .



Der Norööeutsche Wollkonzern reingefallen .
Die einstwciliiie Verfügung kostenpflichtig aufgehoben .

Leipzig , 20. April . ( Eigener Drahlberichk . ) Im Kampf Im

Konzern der Norddeutschen Woll - und Kammgarnspinnerei wurde
wie in Hamburg so auch in Leipzig Anfang Alai von der 4. Zivil¬
kammer des Landgerichts Leipzig in Sachen der Jirma Tiitei und

Krüger eine einstweilige Dersügung erlassen , wonach es
dem Teriilarbeitcrverband unler Zirafandrohung verboten

wurde , die Arbeiler der Firma , die Sireikarbeil der bestreikten
Konz - rnbelriebc abiehnlen und in einen Snmpalhirstreik cingelreien
waren , durch irgendwelche Akillel zu unlerstülzen . Gegen diesen
brutalen Anschlag auf das Koalilionsrecht der Arbeiler wurde sofort
Einspruch erhoben . Lercils am 13. ZTlai beschäftigte sich die

Ziailrammer alz Berufungsinstanz mit der Frage . Das Urleil war

auf Freitag , dem 20 . Blal , verlagt worden . Zur Urteilsverkündung
Halle sich Äne grohe Anzahl streikender Arbeiter im Gerichlssaal
eingefunden . Dos Urteil hob die Verfügung der ersten Instanz
a ii f. Die gewist nicht geringen Kosten hat der Antragsteller ,
also die Firma zu tragen . Ucber den groben Unfug der cinsl -
welligen Verfügungen wird noch zu reden sein .

Der Streik öe ? Töpfer geht weiter .
Es sei denn , die Unternehmer überlegen es sich .

Auf Vermittlung des Schlichters Wissell waren am Freitag nach
sunfeinhalbwöchiaer Dauer des Töpferstieiks die Parteien zu einer
Berhaniilung zufanimengekonimen , die sich infolge der Verbitterung
beider Parteien äusterst schwierig gestattete und noch zu keinem
a b s ch l i e st e ii d e n E r g e b n i . s führte . �

Der Schlichter fragte die Parteien , ob sie bereit feien , einen von
ihm geiällten Schiedsspruch bindend anzuerkennen . Die
Lerhandlungskomtnission der Töpfer erklärte darauf , dost sie sich
nur einem Schiedsspruch unterwerfen würde , der festlegt , dtih erstens
der Tariflohn von l . Ztt M. auf 1,63 M. und der Akkordziifchlag von
13 ? Proz . ans 150 Proz . erhöht wird und daß zweitens der
Akkordzuschlag vorläufig auf den alten Akkordtarif und nach
Drucklegung des neuen , wie er in den bisherigen Verhandlungen
abgeändert worden ist , gezahlt werden muh . ' Ebensalls verlangt
wurde , dast , wenn eine Lcreinbarung bis über den 30. S e p -
t c m b o r hinaus gctrcffer werden soll , der Tariflohn auf 1,70 M.
erhöht wird und der Akkordzuschlag 155 Proz . aus den neuen Akkord -
tar . f betragen müsse . Weiter wurde gesordert , daß der Schiedsspruch
die obligatorische Benutzung des Arbeitsnach -
weises vorsieht und die Unternehmer verpflichtet , nach Beendigung
des Kampfes in Bsrhandlungen einzutreten über die Regelung der
Lehrliugsfrage .

Die Unternehmer erklärten , daß sie nur bere - t seien , mit dem
Baugewcrksbund den gleichen Tarif abzuschließen wie mit dem Ver -
ein der Töpfer . Trotz dieser Erklärung waren si « aber bereit , den
Vorschlag ihrer Vorstaiidssitzung zu unterbreiten und sich erst nach -
her endgültig zu entscheiden .

Ucber dieses Verhandlungsergebnis berichtete heute vormittag
in einer übersüllten Strcikversammlung der im Baugewerksbund
organisierten Töpfer der Fachgruppenleitor John , der im Anschluh
an seinen Bericht mitteilte , dost es den arbeitswilligen Mitgliedern
des Loknlvereins infolge der. Wachsamkeit der Streikenden und der
mustergültigen Solidarität der übrigen Bauarbeiter nicht gelungen
ist , die Arbeit aufzunehmen .

In der anschließenden äußerst sachlichen Diskussion wurde von
allen Rednern zum Ausdruck gebracht , daß die Streikenden nicht

gewillt sind , von der Forderung abzugehen , die ihre Derhandlungs -
kommiffion aufgestellt und vertreten hat . Die Diskussion fand ihren
Niederschlag in einer e i n st i m m i g angenommenen Entschließung ,
die den Willen der Streitenden bekundet , im Kampf solange auszu -
harren , bis ihre Forderungen restlos bewilligt find .

Einigung im Le' 7ensmittelgroßhanöei .
Vcrbesfcrunk dcs . ?ch >dssz ?ruchs .

Am Montag wurde vor dem Schlichter über den Antrag der

Unternehmer des Lebensmittclnroßhnndels verhandelt , einen vom
Scblichtiinasaiisfchliß gefällten Schiedsspruch verbindlich zu er -
klären der zwar bis zum 30. September eine generelle Lohnerhöhung
von 2 M. pro Woche vorsah , zugleich aber euch die unbezahl -
t « n U e b e r st u n d e n bis zum gleichen Termin verlängerte .

Während die Unternebmer die Notwendigkeit der Verbindlich¬
keitserklärung mit dem „Interesse der Berliner Bevölkerung " be -

gründeten , betonten die Arbeitervertreter , daß sie schon im Falle
eines Streites dafür sorgen würden , daß die Versorgung der
Berliner Bevölkerung mit Lebensmitteln nicht unterbunden würde .
Nach längeren Verhandlungen kam es schließlich zu einem Ver -
gleich , ' wonach die Löhne für sämtliche Arbeiter ab 7. Mai um
3 M. und ab 1. Oktober um eine weitere Mark erhöht werden .
Ebenfalls vereinbart wurde , daß die U e b e r st u n d « n der Ar -
bsiter , für die bisher kein besonderer Zuschlag gezahlt wurde , ein
Zuschlag von 25 Proz . gezablt werden muß und die Pau -
schale des Fahrpersonals für die Abgeltung der Ueberstunden von
12�- 2 Proz . auf 15 Proz . erhöbt wird . Die Unternehmer ver -
pflichteten sich , dafür zu soraen , daß in keinem Betrieb « mehr Ueber »
stunden verlangt werden , die dem Geiste der Vereinbarung wider -
sprechen , und erksärten sich bereit , gegen jedes ihnen von der Organi -
lntion gemeldete Ueberstundenunwesen energisch einzustreuen .
Durch diesen Vergleich ist der drohende Streik im Berliner Lebens -
mittetgroßbaiidel in letzter Stunde verhindert worden .

Im K a f f e e g r o ß h a n d e l , wo über die Forderung der
Arbeiter aus eine 1? prozentioc Lohnerhöbung in freier Verhandlung
keine Einigung erzielt werden konnte , sind am nächsten Montag
Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschuß .

Schiedsspruch für den sächsischen Vergbau .
Der Schiedsspruch für den sächsischen Steinkohlenberg -

bau sieht folgende Lohnregelung mit Wirkung vom 1. Mai
ab vor : Der Grundlohn für die Arbeiter unter Tage im
Alter von 24 Jahren und darüber wird von 3,4 5 auf 3,5 5 M. ,
für die übrigen Arbeiterklassen im entsprechenden Verhältnis erhöht .
Der Mi n de st bauerlohn lLohnstufe 3) beträgt pro S ch i ch r
5,8 3 M. Ter Lohn der Vollhauer soll bei normaler Leistung
im Durckschniit des gesamten Tarifgebiets 7,10 M. betragen . Der
Grundloh » für die über Tage beschäftigten Arbeiter im Alier
von 24 Jahren und darüber wird von 3,3 0 auf 3,4 0 M. , für die
übigen Altersklassen im entsprechenden Verhältnis erhöht . Die Zu -
satzlöbne bleiben wie bisher bestehen .

Zur Abgeltung der nach § 6a des Arbeitszeitnotgesstzes zu -
schlagspflictztigen Mehrarbelt wird mir Wirkung vom
1. Juli ab die über 8 Stunden hinaus täglich tatsächlich geleistete
Arbeit mit einem Lohnzuschlag vergütet , und zwar a) für die
3. Stunde mit einem Zuschlag von 15 Proz . von einem Neuntel
des für 3 Stunden zu zahlenden Schichtlohnes : b) für die
10 . Stunde mit einem Zuschlag von 25 Proz . von einem Zehntel
des für 10 Stunden zu zahlenden Schichtlohnes .

Diese Regelung eilt bis auf weiteres . Sie ist erstmalig zum
30. April 1328 mit Monatsfrist kündbar . Die Erklärungsfrist läuft
bis zum 21. Mai 1327 .

Lohnabkommen für die Staatsforste « .

Zwischen der preußischen Staatsforstverwaltung als Arbeit «

geberin für den Bereich der preußischen Staatssorsten
und dein Deutschen Landarbeiterverband sowie dem Zentralverband
der Landarbeiter ist «in neues Lohnabkommen gsiroffen
worden . Es gilt vom 16. Mai 1327 ab und sieht für die voll

arbeitsfähigen Arbeiter folgende Spitzenlöhne vor : für Ar -

bciter über 24 Jahre 51 Pf . , von 21 — 24 Jahren 47 Pf . , von

18 —21 Jahren 41 Pf . und von 16 —18 Jahren 30 Pf . Die Spitzen -
löbne für voll arbeitssähios Arbeiterinnen betragen über

18 Jahre 35 Pf . , von 16 —18 Sohren 28 Pf . , unier 16 Jahren
21 Pf . Für Akko . darbeiter sind sür die vom 16. Mai 1327 an ge -

lsisicten Arbeüen die Lohnsätze un . er Zugrundelegung des vor -

stehend genannten Stundenlohnes des voll arbettefähigen Arbeiters

von 21 —24 Jahren neu zu vereinbaren . Der Kindsrzuschlag

(5) 5) und der F r a u e n z u s cht a g ( § 6) betragen mit Wirkung

vom 16. Mai ab je 3 Pf . für die Arbeitsstunde .
Die Hetze der deutschnationalen Presse gegen

die preußischen S t a a t s f o r st a r b e i t e r hat also auf den

preußischen Landwirtschaftsminister keinen Eindruck gemacht . Die

Agrarier erklären , in den fiskalischen und in den an die fiskaluchen

Wälder angrenzenden Privatforften habe der Lohn der Staatssorit -

arbeiler eine Höhe erreicht , die zu lebhasten Bedenken Anlag gebe .

Dabei lagen in Wirklichkeit die Dinge so, daß der preußische Staais -

forstarbeitcr über 24 Jahre für die schwere Arbeit m der ersten

Lohnklasse einen Stundenlohn von 44 Pf . erhielt . Di « Lohnsatze

reichten nicht an die für die Reichsarbeiter vorgesehenen Sar >e heran ,

sie hielten auch kaum einen Vergleich mit dm Lohnsätzen in anderen

Staatssorsten und in einer ganzen Reihe von Privatforsten aus .

Drohender Streik der ( Ycmeindearbeiter des Rhein -
Maingans .

Krcmksurl a. M. . 13 . Mai . <TU. ) Heute abend beschlossen die

Gemeinde - » nd Staatsarbeiter in einer Mitgliederversammlung .

am Freitag in den Streik zu treten , falls der von

der Frankfurter Bezirks - Schicdsstelle gefällte Schiedsspruch , der von

dem Zentralausschuß für kommunale Arbeiter - Tanssachen um -

gestoßen wurde , nicht wieder hergc st ellt wird . Verhanö «

jungen finden Freitag mittag um 12 Uhr in Karlsruhe statt . Wenn

sie nicht zu dem gewünschten Ergebnis führen , treten die Gemeinde -

und Staatsarbeiter in Frankfurt a. M. sowohl wie in dem gesamten

Rhein - Mainischen Bezirk in den Streik . Insgesamt kommen

12 000 Arbeiter in Frage . _

Kundgebung der Saarbergarbciter .

Saarbrücken . 13. Mai . ( WTV. ) Tausend - von Bergarbeitern

legten heute ohne Anweisting der Organisationen die Arbeit nieder

und veranstalteten einen Umzug in der Stadt vor der Regierungs -

lommission und vor dem Rathause und eine Protestversammlung

gegen die allgemeine wirtschastliche Notlag « im allgemeinen und

im Bergbau im besonderen . Der Grund der Unzusriedenheit liegt

darin , daß die Bergverwaltung bekanntlich einen zehnprozentigm

Lohnabbau vorgenommen und außerdem zahllose Feierschichten ein -

gelegt hat , so daß beim heutigen Hauptlohntaa manche Bergarbeiter .
die bereits Vorschüsse erhalten oder Baudarlehen an die Gruben -

Verwaltung abzubezahlen hatten , wenig oder gar keinen Lohn mehr

erhalten haben . Die Organisationen haben Schritt « zur Milderung
der trostlosen Lage bei den zuständigen Stellen eingeleitet .
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Sakko - Anzug 1™" " ; CS .
graa u. mo�ef. . m. Uebprkaro , 1reib . *9V«

Sakko - Anzug KQ .
Cheviot , mit großem Karo, 2 reih . **

Sakko - Anzug " « oiV . M .
cIez . kar. Stoff,karr . mgania: t . ,lreih .

Sa kko - Anzug faJlTs« 07 .
Kammgarn , mod kariert , Ireih .

Sakko - Anzug
kräftiges Kammgarn , in prakt . ifflfi «
Modelarbe . m- Ueberkaro , 2reih .

Sakko - Anzug
hellmodefa rbiges E a m m g a r nf, 1 /n ■■
modern kariert , uweireiblg

port - Anzüge
»i!., mit lang . u. korz . Hose m d.

Sport - Anzü ge
2 teilig , in flott . Cheviot Mustern ,
erprobte Qualitäten . 63. - , 62 . -

S
4tei . . _ „
neuest Form. u. Färb. , 89. - , 75 . -

Lüster - Anzug
hellen Modefarben . 67. - . 47 -

Lüster . Sakkos „ St ° -
sovis farbig gemust , 13. «, 12. «

Weiße Hosen
Köper , Satin u. Rips, 12. », 8 . 75

Tennis - Hosen
weiß. Cher . o. Flanell , 30. - , 23 . -

47 -

69 -

36 -

7 -

6. 50

20 -

Tennis - Hosen _
in gran ti. modefarbig , 27 . - ,23 . - ■ ■ ■

Gabardine - Mäntel
imprägn . Qualitäten , in Schlüpfer - mm—
und Mantelform , 82 . —. 69 . —

Gummi - MäntelGum ' ld «jn
mierg. ,mod. flotteForin . 30. - , 24 . -

Loden - MäntelSEfoo _
locken, be*. Qualitäten . 39. - , 30 . - " ■

Wetter - Mä ntel
für Damen u. Herren , in Oelbatist IQ
extra leicht zusammenlegbar ,

Wetter - Mä ntel f « .
Gabardine u. Loden, pr. Qualitäten ,

Jüngl
hellmodefa

I . WaschiAnz .
hellmodefarbig , Baumvrollstoff , 19 SQ
mit Breeches , Gr. 38 . . . . M.

Jüngi . - Sport - Anz .
modern cemusterter Cheviot , ge- 35 *
fütterte Breeches . Gr. 38 . . M.

Jüngl . - Sakko - Anz . on _
grau . CheT. m. flott . Überkaro,Gr . 38

Kieler Anzug tÄii n *
go�treift Kadett , lüJ - . Mv. 50,5 . 25

Kieler Anzug c _
a. weiß . 8atin,t2J . . M. 10. - , 8 . 50 " ■

Kieler Anzug iicn
aas best weiß. Satin , f. 2 Jahre , M. ' ■ • Uü
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UndcnEdt
Lindenstraße Ecke Ritlerstraße

Eigene Haus -Schlächterei
MUtanstisch von 12 - 6 Ohr von 60 Pf . « » ,

V Die gute KUche I

/K

Wo
Gut gepflegte Bierel

Molle 20 Pf .

Ato 4 llltr Konzert

llbergldt man nur dem Nachwei « de,
Deutfchen Mustkerverbande ». Berlin , stom-
mandantenstr . KZ,S< Dönhoff »277 —78
«eichSflszeit S —Z, Sonntag » 10 - 2 Uhr

Auf Wunsch : ZZertreterbesuch

Volkf - Filmbühne
Dergstr . 147 NEUKOLLM Bergstr . 147

Vom Freilag , den 20 . bis Sonntag , den 22. Mai

Erstaufführung
des neuesten russischen Großhirns

8er Sehleier jällt!
( Das erwachende Turkestan )

Der Kampf um die ( ] lelchdcreehtlf ; un| der muhnmmedaniichen
Frauen In Rntilach - Tarkcataii .

Dazu :

Die Maifeier - Demonstrationen 1927 in Berlin
und das wcllare große Beiprogramm .

Eintritt auf allen Plätzen 0,80 M .
bis zum Beglttn der ersten Vorstellungen 0,60 fS &rTl

Vcrantwortl . Leitans : Arbcltcr - Film - Genossenschaft e. G. m. b. H.

Für starke Beansprudiung
Für schlechtes Wetter
Für Sport und Wanderungen

Haferlschuhe

Keformschuhe Bahr ' s Lederöl

I. Bihr . Beriln, SpitleMt 7
HittUeder der sro . nnd neiowaaiiuer to ' U Haaaii

' ü

Berliner Prater
Sonntag . 2». Mal 1927

Eitra große GarteD- Mtaii
Konzen — Theater — Variete

Kaffeeküche — Tanz

OCKV/URST .WÜRSTCHEN f

Etwas ganz Besonderes!

Der fesche Ulster fertig am Lager !
34 - , 39 . - , 45 . - , 49 . - , 59 - , 69 - , 79 . - , 89 - , 98 -

Regen - MänteE garantiert watterdicht
26 . - . 29 - , 32 . - . 39 . - . 49 -Nur aigena * Fabrikat ! 17 . 50 » 24 .

Kotfbuser Tor
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Oes vorwärts

Die ) 4 " bis 1E - Ishrigen .
Von �urt TöweusteiN .

Unter den Problemen der Erwerbslosigkeit nimmt die

Verufslosigkeit der Vierzehn - bis Sechzehnjährigen eine be -

sondere Stellung ein . Rein psychologisch ist der Sprung des

Vierzehnjährigen aus der Gebundenheit der Volksschule in die

ungebundene Ueberflüssigkeit des berufslosen Schulentlassenen
unerträglich . Die Schule bindet diese Jugendlichen an einen

festgefügten Plan der Tageseinteilung . Das ganze System
schulmäßiger Beurteilungen gibt dem Leben Werte und

nuanciert es mit den mannigfaltigen Graden von Lob und

Tadel , von Strafe und Belohnung . Autoritativ ist die Zeit -
einteilung , ist der Aufgabenkreis bestimmt und wird die ge -
samte Lebensführung geregelt . Dann kommt plötzlich der

Sprung . Für den Jugendlichen gibt es kaum eine Beschäfti -
gung mehr , für das Mädel nur noch Ergänzungsarbeit im

Haushalt . Dazu kommt das Suchen nach Arbeit mit all

seinen verlotternden Wirkungen .
Der beruflose Jugendliche

in diesem Alter gilt in der Familie nichts , er wird nur als

lästig und überflüssig gewertet . Die Jugendlichen fühlen sich
daher zu Hause nicht wohl , die Straße , der Spiel - und

Rummelplatz werden ihre Zufluchtsstätten , und Verwahr -

losung und Vagabundentum wird ihr Schicksal . Vom Ar -

beitsministerium bis zu den Jugendämtern kennt man dieses

Problem , aber man iit meist schon froh , wenn man die

Jugendlichen durch Veranstaltungen von Wanderungen ,

Lichtspielvorstellungen , Sportveranstaltungen von der Straße

wegbringt . Das ist natürlich keine Lösung des Problems ,

und der Erfolg dieser Bemühungen steht meist in keinem Ver -

hältnis zu den Kosten , die sie verursachen .
Von den Gewerkschaften ist in letzter Zeit das

Problem auch von der Seite der Entlastung des Arbeits -

Marktes gesehen worden . Besonders bei der andauernden

Wirtschaftskrise und der damit verbundenen Erwerbslosigkeit
liegt der Gedanke nahe , die Vierzehn - bis Sechzehnjährigen
überhaupt noch vom Arbeitsmarkt fernzuhalten und sie noch
in der Schulpflicht zu belassen . Es wird daher die Forde -

rung der

Erweiterung der Schulpflicht
um zwei Jahre diskutiert . Man weist mit Recht darauf hin ,
daß auf die Entwicklung unserer Vierzehn - bis Sechzehn -
jährigen der Krieg verhängnisvoll eingewirkt hat . Der rein

körperliche Zustand dieser Jugendlichen ist in weitem Um -

fange so , daß sie die Einspannung in harte körperliche Arbeit

eines Berufes noch nicht vertragen können . Auch in ihrer
geistigen Entwicklung und in ihrer sittlichen Disziplin haben

sie die Kriegs - und Jnflationsfolgen noch nicht überwunden .

All diese Ueberlegungen rechtfertigen die Forderung der Er -

Weiterung der Schulpflicht und jugendpflegerische wie ge -

sundheitliche Maßnahmen . Es gehört mit zu den krassen

Widersprüchen unserer bürgerlich - kapitalistischen Wirtschafts -
ordnung , daß man die für die Beseitigung dieser

Mißstände notwendigen Mittel nicht zur

Verfügung st ellt , daß man aber für den eigenen Schutz
Polizeigesetze wie die der Bewahrung der Jugendlichen vor

Schmutz - und Schundschriften und bei Lustbarkeiten macht .

Doch das Problem dieser Vierzehn - bis Sechzehnjährigen
hat nicht nur augenblickliche Bedeutung . Das Elend dieser
Verufslosigkeit ist zwar die nächste Veranlassung dafür , daß

etwas geschehen muß , die eigentliche gesellschaftliche Ursache
des Problems aber liegt . tiefer . Sie ist darin zu suchen , daß
die Lebensausrüstung des Jugendlichen heute eine andere

sein muß als sie noch vor Jahrzehnten notwendig war . Der

Typ des künftigen Arbeiters

ist nicht der durch eine handwerkliche Tätigkeit hindurch -
gegangene Geselle , sondern der qualifizierte angelernte
Arbeiter . Es gibt zwar heute noch eine große Anzahl von

Lehrlingsstellen , vielfach sogar eine Lehrlingszüchterei , die

das Heer der Erwerbslosen vermehrt , doch die meisten Lehr -

linge sind in dem Augenblicke , wo sie ausgelernt haben , er -

werbslos , und es hängt dann von dem Grade ihrer An -

passupgsfähigkeit ab , ob sie fähig sind , als gelernte Arbeiter

umzusatteln . Es liegt überhaupt im Wesen der rationali -

siertcü Technik , daß sie anpassungsfähige Arbeiter braucht . Es

ist ein ernstes psychologisches und pädagogisches Problem , das

besonders die Arbeiterklasse angeht , daß diese jungen Ar -

beiter nicht nur wie in der Dinta und anderen Wirtschafts -
schulen für die Ausbeutung reif gemacht werden , sondern daß
sie wirtschaftliche und gesellschaftliche Schulung besitzen , um

in organisierter Disziplin und mit genügend wirtschaftlicher
Einsicht

sich der Ausbeulung widersehen

können . Auch durch die gesamte Entwicklung von der privaten
Lebens - und Arbeitsgestaltung zur öffentlichen liegt eine un -

abweisbare Notwendigkeit zu größerem gesellschaftlichen
Wollen und zu klarerem und organisierterem gesellschaftlichen
Handeln . Kurzum , die bisherige Volksschulbildung reicht als

Vorbildung für das Leben nicht mehr aus . Eine Erweite -

rung der sogenannten allgemeinen Bildung , die die Volts -

schule übermitteln soll , würde die Aufgabe , die hier gestellt
worden ist , nicht lösen , ganz abgesehen davon , daß rein

psychologisch diese „ allgemeine Bildung " den Vierzehn - bis

Sechzehnjährigen durchaus nicht liegt . Der Inhalt dieser
erweiterten Schulpflicht muß vielmehr praktisch und auf die

gesellschaftlichen Bedürfnisie eingestellt werden . Wir brauchen
eine Borschulung für den künftigen Arbeiter und Menschen
des öffentlichen Lebens . Im Mittelpunkte mutz die wertliche

Betätigung stehen , nicht so sehr , um die Lehrwerkstätte für
einen bestimmten Beruf zu bilden , sondern vielmehr , um eine

mannigfaltige Geschicklichkeit und Auflockerung zu erzielen .
Es gehört ferner in diese Ausbildung die Schulung zum

lechnischen und wirtschaftlichen Denken . Es gehört dazu die

Orientierung über die soziale Pflicht - und Rechtssphäre . Es

gehört dazu die Kenntnis gesellschaftlicher und politischer Zu -
sammenhänge . Kurzum » da » gesamt « Gebiet des

Tüchtigmachens für das Leben

der Arbeit und der Gefellschaft . Es braucht kaum erwähnt

Die Kultur der Äxbeiterroohtmng .
Nur von der Wohnungskultur des Proletariers soll hier die

Rede sein ; denn sie ist von der Wohnungskultur der Wohlhabenden
durchaus verschieden . Nicht nur , daß in beiden Fällen ganz andere

Lebensbedingungen die Wohnräume schufen , auch ihre Zweckhaftig -
keit ist eine durchaus unterschiedliche . Die Arbeiterwohnung muß

ganz auf Sachlichkeit gestellt sein . Die Wohnung dagegen , die reich -
lich überflüssigen Raum aufweist , hat eben auch Platz für das

Ueberflüssige , das , von einem geschulten Zhmstgeschmack und einem

gefüllten Geldbeutel gewählt , durchaus den Stempel der Kultur

tragen kann .
Der Arbeiter hat in seiner Wohnung keinen überflüssigen Platz :

gegenwärtig sogar häufig nicht einmal ausreichenden . Fast scheint
es da vermessen , ihm von Wohnunyskultur sprechen zu wollen . In
dünnen , dem Regen und Wind freie Bahn bietenden Sommerlauben
von vier bis sechs Quadratmeter Flächenraum Hausen oft jahraus ,
jahrein vielköpfige Familien . Raste , ewig dämmerige Keller , in die
nie ein Sonnenstrahl dringt , beherbergen von Eicht und Rheuma -
tismus gekrümmte Alte , rachitische und skrofulöse Kinder , schwer
tuberkulöse Männer und Frauen . Wohnungen , die aus Stube und

Küche bestehen , sind oft nicht nur das „ Heim " für Eltern und zahl -
reiche Kinder , sondern auch noch für einen oder mehrere Schlaf -
gänger . Und auf dem Lande dienen nicht selten Baracken , die als

Viehställe unbrauchbar wären , als Obdach für die Gutsarbeiter . An -

gesichts dieser Verhältniste muß jeder Ratschlag zur Wohnungskultur
verstummen . Sie sind eine Anklage gegen unsere Gesellschaftsord -
nung , furchtbarer , als alle Verbrechen aus Rot , als alle Selbst -
morde sie erheben können . Das Vegetieren und langsame Absterben
in solchen Wohnhöhlen läßt die Menschen häufig in dumpfer Re -

stgnation ihren geistigen und körperlichen Verfall mitansehen . Sie

lösen sich allmählich heraus aus dem tätigen Ringen ihrer Mit -

menschen um bessere , menschenwürdigere Lebensverhältniste , die sie
für sich nicht mehr erhoffen können . Und neben Brutstätten für
Volksseuchen aller Art , für geistige Verblödung und Entartung
werden diese elenden Behausungen auch in vielen Fällen die Brut -

stötten des Berufsverbrechens . Erst eine wahrhafte Gesellschafts¬
kultur vermag diesen Unglücklichen eine Wohnungskultur zu bringen .

Wie steht es aber mit jenen Arbeitern , die eine verhältnismäßig
bessere Wohnung ihr eigen nennen ? An Platz mangelt es gewöhn -
lich auch hier ; denn Wohnraum kostet heute sehr viel Geld . Der

Durchschnitt der Arbeiter wird schon zufrieden sein , wenn er bei

nicht zu zahlreicher Familie eine Wohnung von einem bis zwei
Zimmer » fein eigen nennen darf . Dabei wird in dieser Wohnung
dann nicht nur gewohnt und geschlafen , sondern auch die Wäsche
gewaschen und oft noch Heimarbeit geleistet . Die Wohnung stellt
also restlos Gebrauchsraum dar . Von der Klcinbeamtensehnfucht
der Vorkriegszeit nach der „ Guten Stube " , die damals auch in Ar -

beiterkreisen manche Anhänger fand , sind wir glücklich abgekommen .
Dieses Zimmer , oft das größte und hellste der Wohnung , das immer

ungeheizt blieb und kaum an irgendwelchen Festtagen betreten

wurde , während die Familie sich auf einen engen Raum beschränkte ,
war eine Sünde an der Gesundheit . Restlos ausgerottet ist seine
Idee aber noch immer nicht . Häufig nimmt noch heute eine bc -
scheidene Kammer , deren Fenster im Winter kaum geöffnet werden ,
soviel Betten auf , wie irgend hineingehen wollen , nur damit das
Wohnzimmer , das ohnehin wegen der Heizungskosten nur im
Sommer benutzt wird , sich ohne Betten präsentiert . Wohnungs -
kultur des Arbeiters aber fordert zu allererst ein Bekenntnis zu Licht
und Luft . Der Arbeiter ist oft die längste Zeit schlafend in seiner
Wohnung . Jedenfalls ist der Schlaf feine wesentlichste Ruhepause ,
die ihm aber nur dann richtig dienen kann , wenn er sie so Vernunft -
gemäß wie möglich verbringt . Die Betten in der Wohnung sollen
also so verteilt worden , daß eine hinreichende Menge reiner Luft den
Schläfern zur Verfügung steht . Der erste Grundsatz jeder Wohnungs -
kultur heißt : die Wohnung dient den Menschen : nicht : die Menschen
dienen der Wohnung .

Für die Arbciterwohnung heißt das also absolute Sachlichkeit .
Heraus mit allen Nippessachen , mit allen goldgerahmten Ocldnicken
und gestickten Wandbekleidungen , mit allen Zierdeckchen und Fenster -
behängen aus Stoff , die das Licht absperren und unnötige Staub -
fänger sind ! Herunter auch mit allen kunstvoll geschnitzten Muschel -
aufsätzen von Schränken und Betten , herunter mit dem mit unver -
wendbarem Kram behängten KllchenraHmen ! Sachliche , schlicht und
gediegen gearbeitete Möbel , die jetzt schon von verschiedenen Werk -
stätten hergestellt werden , dürften den meisten Arbeiterfamilien un -
erschwinglich sein . Aber auch schon solche Aufräumungsarbeit kann
zu recht erfreulichen Erfolgen führen . Einfach farbig gestrichene
Wände , die man , besonders wenn die Möbel sehr dicht stehen .
höchstens mit einem oder zwei guten Bildern schmücken soll , ein nur
mit einem hellen Vorhang bekleidetes Fenster , können eine unruhige ,
unbehagliche Wohnung schon in ein Heim von wirklicher Kultur ver -
wandeln . Decken sollten nur da liegen , wo sie unbedingt nötig sind ,
und stets waschbar sein . Außerdem aber ist ein Eßtisch mit ge -
scheuerter Platte , die vielleicht ein Feldblumenstrauß oder ein grüner
Zweig vom Sonntagsspaziergang schmückt , wesentlich schöner als
einer mit unsauberem Tischtuch .

Es liegt in den wirtschaftlichen Verhältnissen begründet , daß in
der kalten Jahreszeit das häusliche Leben des Arbeiters sich in der
Küche abspielt . Der Herd , auf dem gekocht wird , erwärmt hier den
Raum und erspart unnötige Ausgaben für Feuerung . Daß man
eine Wohnküche nur durch Sachlichkeit , nicht durch gestickte und
gehäkelte Earnierungen an Brettern und Schränken und durch
schleifchengeschmücktes überflüssiges Geschirr behaglich gestalten
kann , sollte allen klar sein . Außerdem ist es nötig , im Arbeiterhaus -
halt jede überflüssige Arbeit auszuschalten . Die Zeit ist dafür zu
kostbar . Dient sie nicht der unmittelbaren Sorge für die Familie ,
so soll sie der Gesundh - it oder der geistigen Bildung zugute kommen .
Arbeiterwohnungskultur ist drher ein wesentlicher Teil der gesamten
Arbeiterkultur . Trude E. Schulz .

zu werden , daß diese Jahre in gesundheitlicher Hinsicht be -

sondere Beachtung oerdienen . Gesundheitliche Aufklärung
und Gewöhnung und systematische Erziehung des Körpers
müßten den Gesamtunterrichts - und Erziehungsplan durch -
setzen . Vor allem aber müssen all diese Dinge praktisch an -

gelegt sein , von den aktuellen Bedürfnissen dieser Jugend -
lichen ausgehen und zu Aufgaben führen , durch die diese
Jugendlichen zu vollen , freien und selbständigen Menschen
heranwachsen können .

Ehe wir dieses Problem nicht in seinem ganzen Umfange
sehen werden und seine Lösung gründlich und systematisch
versuchen , werden wir aus der bisherigen Quacksalberei nicht
herauskommen . Wir Sozialdemokraten aber haben das größte
Interesse daran , daß das Problem so stark die Oeffentlichkeit
beschäftigt , daß das Hinausschieben seiner Lösung unmöglich
wird .

_

Vorbildli�e ftadtis�e Volkskunftpflege .
Wenn man bedenkt , wie wenig eine Großstadt wie Berlin für

die Hebung der Volkskultur tut , fo wird man über die systematische
Pflege der Volkskunst überrascht sein , die eine andere , viel kleinere
Stadt treibt . Oslo , die Hauptstadt von Norwegen , das im Ganzen
nicht so viele Einwohner hat , wie die eine Stadt Perlin , hat einen
Weg gesunden , um große Mittel hierfür aufzuwenden . Die Stadt
ist nämlich Besitzerin aller Kinos ! Und die Ueberschüsse
dieser Betriebe werden planmäßig verwendet , um andere für die
Volkskultur bedeutsame , oder sagen wir lieber bedeutsamer « , Unter -
nehmungen zu fördern . Zum Peispiel wird davon der Bau eines
Volkstheaters und der Betrieb finanziert werden . Ein « Volksbühne
in unserem Sinne besteht hier nicht . Man mietet zweimal im
Monat das Staatstheater für Sonntagnachmittag , wozu man ein

geeignetes Stück aus dem Repertoire wählt und verkauft die Karten
im „ Dolkshaus " ( Gewerkschaftshaus ) an Arbeiter . Einen Einfluß
auf den Spielplan hat man aber nicht ! Das projektierte Volkstheater ,
dessen Grund und Boden , mitten in der Stadt , dicht am Volkshause ,
schon erworben ist und dessen Baupläne schon ausgearbeitet sind ,
wird von den Ueberschüssen der Kinounternehmungen finanziert . Die
Gemeinde hat annähernd 3 Millionen Kronen bewilligt , was ihr
insofern leicht fällt , als z. B. allein in Oslo der Ueberfchuß der
Kinos im vergangenen Jahre rund 1 Million betrug !

Die Gemeindeverwaltung fetzt sich zurzeit aus 84 Delegierten
zusammen , davon sind 40 Mitglieder der nunmehr wieder ver -

einigten Arbeiterparteien , 42 gehören der Rechten an und 2 sind
sogenannte Bürgerliche , d. h. Anhänger der christlichen Abstinenten -
bewegung . Die „Direktion " , wie man hier unseren „ Ausschuß " nennt ,
besteht aus fünf Mitgliedern der Stadt , deren Vorsitzender der

sozialistische Pllrgermeifter ist . Auch die Persönlichkeit , die die

künstlerische Leitung des Voltstheaters übernehmen soll, , ist schon be -
könnt Da somit der Bauplatz getauft ist und alle organisatorisch -
künstlerischen Vorbereitungen im Gange , die Summen für Bau und
Betrieb sichergestellt sind , wird man hoffentlich bald an die Arbeit

gehen können . Es ist nur zu hoffen , daß der Bau auch in künst -
lerifchcr Hinsicht etwas Aehnliches wird , wie die Berliner Volksbühne .
Denn man findet in der norwegischen Hauptstadt bisher noch keinerlei
Monumentalbauten aus neuerer Zeit von irgendwelcher Originalität
oder Eigenart der Baugesinnung . Auch die Grundlag « der Volks -

bühnenidee wird hoffentlich beim Ausbau der Innenorganisation
nutzbar gemacht werden .

Aber sehr bedauerlich bleibt es für uns , daß man nicht so recht -
zeitig , wie in Oslo , verstanden hat , die Geldquelle der Kinos der
Stadt nutzbar zu machen , i *

Die sozialistisGen Siudenten Desiterreidjs .

Am 14. und 15. Mai fand in Wien der diesjährige Verbands -
tag des Verbandes der sozialistischen Studenten
Oesterreichs statt . Auf der Tagesordnung standen außer den
Tätigkeitsberichten und Wahlen drei Referate . Ueber „ Hochschule
und Hochschüler im politischen Kampf der Gegenwart " referierte
Rudolf B o h m a n n ( Verbandsobmnnn und Porsitzender der Inter -
nationalen Sozialistischen Studentensöderation , JSSF . ) : Stark
sprach über „ Die Entwicklung der sozialistischen Studentenbewegung
seit dem Umsturz " . Das letzte Referat hielt A l t m a n n über „ Die
Aufgaben der sozialistischen Studentenbewegung " .

Noch in aller Erinnerung sind die Krawalle und hochschulpoli -
tischen Kämpfe des vergangenen und laufenden Jahres . Der Kreis
VIII der „Deutschen Studentenschaft " ( D. St . ) hatte sich ausgeworfen
zum Hüter der „deutschen Belange " und hatte es verstanden , mit
den Mitteln der reichsdeutschen Studenten eine antisemitische Hetze
zu bestreiten , um dann zu versuchen , dies « Propaganda in die Wirk -
lichkeit umzusetzen und an den Hochschulen eine völkische Ter -
rorherrschaft aufzurichten . Aber diese Vergiftung der aka -
demischen Jugend und diese Gewalttaten ließen sich die sozialistischen
Studenten nicht gefallen und trafen verschiedene Gegenmaßnahmen .

Dieser Abwehrkampf ist jetzt umgeschlagen und die sozialistische
Studentenschaft hat aus der ganzen Linie die Offensive ergriffen .
Ist Begeisterung und Temperament ein besonderes Vorrecht der
Jugend , so wird man die Stimmung des Verbandstages erst dann
richtig würdigen können , wenn man bedenkt , daß die junge Aka -
demikerschaft noch unter dem Eindruck des Wahlsieges stand , an
dem sie einen nicht geringen Anteil hat . Dieses kam wiederholt
züm Ausdruck bei den Pegrüßungsansprachen der verschiedensten
Organisationen , und die Glückwünsche gelten nicht nur den bis -
herigen Erfolgen der Iungakademiker , sondern aus allem sprach die
fest « Zuversicht , daß es jetzt gelingen wird , die Vorherrschaft der
D. St . zu brechen mit den Mitteln eines neuen Studenten .
rechts .

Bisher war es so, daß nur die Angehörigen der völkischen Ver -
bände als akademische Bürger galten . Ihre Organisationen genießen
die weitestgehenden Vorrechte und die anderen Studenten müssen
wehrlos zusehen , wenn die Organe dieser Verbände sich hoheits -
rechtliche Funkttonen anmaßen und ausüben . Leider haben der
Rektor und die akademischen Behörden diesen Zustand
legalisiert durch ihr Verhalten und noch im letzten Monat hat der
Rektor versucht , durch Anschlag eines neuen Vereinsrcchtes diese
Terrorisierung zu unterstützen .

Die sozialistischen Studenten haben jetzt durch ihre Freund « im
Nationalrat einen Antrag einbringen lassen betreffend die Regelung
des Studentenrechts , der fast gleichlautend ist mit der preußischen
Verordnung . Dadurch soll eine Demokratisierung des
Sudentenrechts durchgesetzt werden , und , wie in Deutschland ,
allgemeine Studentenkammern eingeführt werden , in
die alle deutschen Studenten wählen und die die Interessen der Ge -

samtheit der Studierenden zu vertreten haben .

Dadurch werden natürlich die jetzt bestehenden Scheinkammern
aufgehoben und jedermann wird verstehen , wenn sich die völkischen
und reakttonären Verbände der D. St . dagegen auflehnen , bedeutet
ja die Durchführung des Gesetzes das Ende der völkischen Allein -

Herrschaft der D. St . Wer im Interesse des hochschulpoli -
tischen Ladens nicht nur Oesterreichs , sondern auch im Inter -
esse der Befriedung des akademischem Lebens in

Deutschland ist zu wchnschen , daß der Kampf der sozialistischen
Studenten Oesterreichs erfolgreich ist .
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